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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Feruſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 12. Januar. Sonntag Abend 11 Uhr ſind die

ruſſiſchen Handelsvertragsdelegirten nach
Petersburg hLondon, 12. Februar. Die ſiebenjährige Tochter VictoriaRaden des Prinzen Heinrich Battenberg ſärzte Sonnabend

Nachmittag in Osborne vom Pferde und fiel bald darauf in
bewußtloſen Zuſtand, aus welchem ſie bis geſtern
Nachmittag nicht erwacht iſt. Der Zuſtand iſt beſorgniß-
erregend.

Paris, 12. Januar. Nach Meldungen aus Rio de Janeiro
ſchlugen die Regierungstrüppen in Nictheroy die Auf-
ſtändiſchen zurück und machten viele Gefangene, darunter
mehrere ſein Jn Rio Grande haben die Aufſtändiſchen
mehrere feſte Plätze erobert.

Die Unterſuchung über dasBarceelong, 12. Januar.
Attentat im Theater Liceo iſt beendet, die Angeklagten wur-
den vor das Schwurgericht geſtellt.

Kairo, 12. Januar. Die Staatseinnahmen bekrugen im
vergangenen Jahre 10300000 und die Ausgaben 9600000
grpurche Pfund. Der Staatsſchatz überſteigt gegenwärtig den

etrag von 3500 000 egypt. Pfund.

Berlin, 11. Februar. Die Erkrankung des Königs von
Sachſen hat bei den bekannten herzlichen Beziehungen, die
W dem Kaiſer und dem König Albert beſtehen, die ſchmerz
ichſte Theilnahme am hieſigen Hofe erweckt. Dem Vernehmen
nach war der erſte Bericht hierüber bereits am Mittwoch ſpät
Abends an den Kaiſer gelangt, und ſeitdem hat ein reger
Depeſchenwechſel zwiſchen Berlin und Dresden ſtattgefunden.

Bochum, 11. Februar. In der hieſigen Gußſtahl-
fabrik fand heute Vormittag 9/, Uhr eine 25 ftige Ex
a ſion des zu den Stahlſchmelzen führenden Gaskanals
tatt, bei welcher ein die Aufſicht ausübender Vorarbeiter ums

Leben kam. Außer einer mehrtägigen Betriebsſtörnng der
Werkſtätte iſt ein erheblicher Schaden nicht ent

en.
Budapeſt, 11. Februar. Nachdem die geſtrigen Be

rakhungen der Nationalpartei in Betreff der Stellungnahmezu ren en Vorlagen reſultatlos verlaufen,
werden dieſelben heute Irtgebert werden. Graf Apponyi er-
klärte ſich entſchieden gegen die Vorlagen, proponirte jedoch,
daß es jedem Parteimitgliede überlaſſen bleiben möge für oder
gegen die Vorlagen zu ſtimmen.

Jm Abgeordnetenhauſe kam es bei der heu
tigen Debatte über die Anberaumung der Verhandlungen be-
züglich der Civilehe zu wilden Tumulten iſt den klerikalen
und den liberalen Abgeordneten. Man ſpricht bereits von
mehreren Duellen, welche den erregten Scenen folgen dürften.
Der Abgeordnede brachte die Interpellation ein, ob
die Regierung mit Rückſicht darauf, daß ſie die kirchenpolitiſchen
Vorlagen nur mit Hilfe der Unabhängigkeitspartei durchzu-
bringen in der Lage ſein werde, auch gewillt ſei, die Rück
berufung Koſſuths zu veranlaſſen und die Errichtung eines un
abhängigen ungariſchen Staates dem

Warſchau, 10. Februar. Auf der Weichſel iſt ſeit zwei
Tagen Eisgang. Die Eröffnung der Schifffahrt ſteht für
nächſte Woche bevor.

Paris 11. Febr. Die „Liberts“ veröffentlicht neue
über den Ueberfall bei Timbuktu, woraus hervor

geht, daß die franzöſiſche Truppenabtheilung die ſich bei
Timbuktu der größten Sorgloſigkeit hingab, mitten in derNacht von 3000 mit Gelee bewaffneten Tuaregs über

fallen und niedergemetzelt wurde. Der Ueberfall kam ſo uner-
wartet, daß die Franzoſen ſich kaum zur Wehr wen konnten.
Ob Oberſt Bonnier mit ſeinen Offizieren getödtet oder blos
gefangen genommen worden, iſt unbekannt; der Gouverneur
vom Senegal berichtet hierher, daß nach Ausſage mehrerer
dem Gemetzel entronnener ſenegaliſcher Jäger Oberſt Bonnier
in die r der Tuaregs gerieth, welche die Offiziere
als Geißel zurückbehalten haben. Der Gouverneur ſetzte ſich
mit dem Häuptling der Tuaregs in Verbindung, um Gewiß-
heit hierüber zu erlangen. Der geſtrige unter Vorſitz Carnots

Miniſterrath beſchloß, von der Kammer 10 Millionen
behufs eines Feldzuges zur n der Tugregs zu fordern.

Paris, II. Februar. Heute Vormittag fand in der Rue
Neuilly bei den r er Vilmorin und Andrieux
eine Gasexploſion ſtatt; bei den Löſcharbeiten wurde ein
Sergeant der Feuerwehr gelödtet, 9 Feuerwehrleute wurden
verwundet, darunter 2 ſchwer.

„Paris, 11I. Februar. Temps“ und „Journal desDebais“ veröffentlichen eine offiziöſe Mittheilung, die ſich gegen

die Getreidezollerhöhung richtet, und eine Erkaltung der poli
tiſchen Freundſchaft zwiſchen Frankreich und Rußland alsnächſte Folge derſelben in Ausſicht ſtellt. Die Regieruug wird

die Erhöhung der Getreidezölle bekämpfen, aber nicht dieCabinets age ſtellen. vf ch
Madrid, 11. Februar. Heute Nachmittag fand ein

Miniſterrath ſtatt, in welchem die von Martinez Campos ein
u hen verleſen wurden. Der Marſchall meldet,
er Sultan habe im S ſpaniſchen Forderungen ange

nommen, zögere jedoch mit Ausführung. Der Miniſterrath
verfügte alb, daß das an daluſiſche Armeekorps
und dieFlotteſichfürjede Evenlualität bereit
halten ſollen. n Verke

Der dentſch-ruſſiſche Vertrag.
Während die am tag vergangener Woche ver

öffentlichte Ueberſicht der von den Handelsvertragsdelegirten
vereinbarten ruſſiſ Tarifſätze keine geeignete Handhabe zur
Beurtheilung des Vertrages bot, da weder die deutſcherſeits
gemachten Aeiſe noch auch die gewöhnlich in den
Schlußprotokollen feſtgeſetzten Erläuterungen zum Vertrage und
3 Tarif noch die ſonſtigen Abmachungen auf dem Gebiete

es gerade mit Rußland beſonders wichtigen Grenzverkehrs,
der Eiſenbahnfragen u. ſ. w. vorlagen, läßt ſicherſt heute, nach
dem die Verhandlungen zwiſchen den beiden contrahirenden
Regierungen endgiltig abgeſchloſſen ſind und der ganze Ver-
trag ſammt den dazu gehörigen Anhängen der Oeffentlichkeit
übergeben worden die Situation vollkommen klar überſehen.
Die V liberale ja bereits unmittelbar nach
dem Bekanntwerden des ten Bruchſtücks des Vertrages
ſofort ſich in Lobeserhebungen überboten und dadurch
wohl am klarſten es beweiſen, daß es ihr nicht um eine ge-
naue ſachgemäße Prüfung der Materie zu thun war, ſondern
daß es ihr nur darauf ankam, in Gegenſätzen zu den Ver-
tretern der Jntereſſen des Landwirthſchaft treibenden Theiles
unſerer Nation zu Gunſten der Jnduſtrie allein
in die Schranken zu treten und ſo die Jntereſſenpolitik, welche
ſie ſtets den „Agrariern“ vorzuwerfen pflegt, an ihrem Theil
u treiben. Wir haben von vorneherein es betont, daß eine
efinitive Stellungnahme dem Vertrag gegenüber erſt nach der

Veröffentlichung der geſammten Vorlage möglich iſt und wir
haben uns damit auf demſelben Wege geſehen, den auch die
bedeutendſten Organe unſerer Partei eingeſchlagen haben.

Der neue Tarif für die deutſche Einfuhr iſt von uns
bereits früher veröffentlicht worden; das Gegenſtück, der Tarif
5 die ruſſiſche Einfuhr nach Deutſchland, iſt in ſeinem weſent
ichen Jnhalt bereits bekannt: Er beſteht neben einer Reihe

anderer Zollerleichterungen hauptſächlich in der Ermäßigung der
landwirthſchaftlichen Zölle auf den, den anderen Vertragsſtaaten
bereits früher gewährten niedrigeren Satz. Es ſei uns heute
hier nur geſtattet, aus dem ganzen vorliegenden Vertrag die
einzelnen Artikel herauszugreifen, welche irgendwelche Vortheile
oder Nachtheile enthalten und nur die Hauptbeſtimmungen
möglichſt klar zu fkizziren.

Schon bei nur flüchtiger Durchſicht der einzelnen Artikel
wird man die Freude des Herrn Rickert angeſichts der be
beutenden Vortheile, welche der ell in den
Seeſtädten unſeres Oſtens davongetragen hat, begreiſlich finden,
umſomehr, wenn man im Zuſammenhang damit alle die Ver
günſtigungen betrachtet, die der Jnduſtrie concedirt ſind, aber
man darf hierbei die innerpolitiſchen Verhältniſſe unſeres öſt-
lichen Nachbarreiches nicht außer Acht laſſen. Hier, wo es
keine öffentliche Meinung giebt, wo der Czar reſp. ſeine Mi
niſter autokratiſch herrſchen, wo ſich gegen h währt
gar keine eigentliche Oppoſition geltend machen kann, wird die
Regierung ſtets in der Lage ſein, die gewährten Zollermäßi-
gingen auf dem Verwaltungswege ſowohl wie durch willkürliche
Feſtſetzungen ihrer Valuta jederzeit illuſoriſch und den neu ver
einbarten Zolltarif vollkommen werthlos zu machen. Rußland
hat zwar, um ſich den deutſchen Getreidemarkt zu ſichern, alles
bewilligt, was es ohne Schädigung der Lebensintereſſen ſeiner
jungen und bedürftigen Jnduſtrie irgend bewilligen konnte, aber wer
ürgt dafür daß nicht die Zuſtände der 70er Jahre ſich

wiederholen, in denen z. B. den Eiſen bahngeſellſchaften Ruß-
lands einfach die Anſchaffung ausländiſcher Schienen, Loko
motiven und Waggons verboten wurde. Mittel, um einen
wirkſamen Schutz der heimiſchen induſtriellen Produktion ein-
treten zu laſſen, hat Rußland zur Genüge, ohne daß irgendwie
auf Grund des neuen Vertrages deutſcherſeits eine Einſprache
möglich wäre.

Betrachten wir fürs erſte die ſich bei Durchſicht des Verkrages

ergebenden Vorzüge werden in Artikel 1 den
Angehörigen jedes der beiden vertragſchließenden Theile,
welche ſich in dem Gebiete des andern Theiles nieder
laſſen oder aufhalten die nämlichen Rechte zugeſichert, wie
den Jnländern, mit denen ſie auch in Bezug auf die Ab-
gaben völlig gleichgeſtellt ſind. Artikel 2 enthält die Beſtimm
üng, daß die Angehörigen der beiden Nationen das Recht
haben ſollen zum Erwerb jeder Art von beweglichem oder
unbeweglichem Vermögen, ſoweit dieſes Recht nach den Landes-
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d zu geſtatten. Ausnahmen fur nur für ſolche Er
zeugniſſe zuläſſigg welche den Gegenſtand eines Staats
monopols bilden oder bilden werden, ſowie an für
gewiſſe Erzeugniſſe, für die aus verſchiedenen Rückſichten
außerordentliche Verbotsmaßregeln ergehen könnten. Sehr un
klar iſt hier der Ausdruck „gewiſſe“; find damit ſolche 3
niſſe gemeint, die in irgend einer anderen, hier nicht bekannten A
machung enthalten ſind oder ſoll der Ausdruck ſo verſtanden
werden, als ob es ſich um Dinge handle, die, vorläufig noch
nicht bekannt, je nach Lage der Verhältniſſe zu beſtimmen ſeinwürden. Wie dem auch ſein mag, ein Aufſchluß über dieſe

Frage wäre dringend erwünſcht; wir neigen der Anſicht zu,
daß es ſich hier um eine nicht m genug umgrenzte Ueber
ſetzung des franzöſiſchen Textes

Bedenklicher noch als Artikel 5 iſt Artikel 7: Wenn einer
der vertragſchließenden d auf einen Gegenſtand einheimiſcher
Fabrikation zum Vortheil der Staatskaſſe eine neue innere
Steuer legt ſo kann der gleichartige Gegenſtand bei der
Einfuhr mit einer entſprechenden Abgabe belegt
werden. Hiernach hätte Rußland es vollkommen in der
Hand, unſere ganze deutſche Exportinduſtrie nach Gefallen mit einem S chlage zu vernichten und die Einfuhr

Erzeugniſſes Lenther Provenienz völlig unmöglich

zu machen.
Jn Artikel 19 heißt es: Beide Theile behalten ſich das

Recht vor, ihre nach eigenem Ermeſſen zu be
ſtimmen. Jedoch ſoll weder hinſichtlich der Beförderungspreiſe
noch hinſichtlich der Zeit und Art der Abfertigung zwiſchen den
Bewohnern der Gebiete beider Theile ein Unterſchied W
werden. Jnsbeſondere ſollen für die von Rußland nach Deutſch
land beförderten Gütertransporte auf den deutſchen Bahnen
keine höheren Tarife angewandt werden, als für gleichartige
deutſche oder ausländiſche Erzeugniſſe auf derſelben Strecke
erhoben werden. Mit anderen Worten: die Staffeltarife,
die ſchon von unſerer Landwirthſchaft ſo ſchwer empfunden
werden und die ſpeciell bei uns in Sachſen den Hektar mit
mindeſtens 5 Mark belaſten, ſollen auch Rußland zugänglich ge
macht werden. Gerade dieſer Artikel 19 würde vollſtändig ver
nichtend für die e ſein, er würde uns mit ruſſiſchen
Getreidemaſſen förmlich überſchwemmen und den Ruin der
ackerbautreibenden Bevölkerung Mittel und Weſtdeutſchlands
auf alle Fälle im Gefolge haben.

Schon aus dieſen wenigen Stichproben des Verkrages dürftedas Eine mit genügender Konſequenz hervorgehen, daß der Jn

i Vortheile zu Gute kommenduftrie große und nicht fortzuleugnen
ſollen, daß der leidtragende Theil, dem das Bringen der Opfer
ugemuthet wird, jedoch einzig und allein die Landwirthhaft ſein wird. elches ſind nun die Maßnahmen, die die

Regierung e treffen gedenkt, um nur einen geringen
Ausgleichvalent für alle die Laſten zu bieten, die der Land
wirthſchaft von Neuem auferlegt werden ſollen? Den Geſetz
entwurf betreffs Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes bei der
Ausfuhr von Getreide, auf den wir noch ausführlich zurückkommen
werden, können wir als eine ſolche Kompenſation doch unter
keinen Umſtänden u denn einmal kommt dieſe Maßregel
nur den öſtlichen Theilen unſerer Monarchie z gut, kann alſo
auch kein Entgelt für die geſammte Landwirthſchaft bilden, und
des Weiteren iſt unſere weſtelbiſche Getreideproduktion ohnehin
ſchon durch die Staffeltarife dem Oſten gegenüber im Nachtheil
Und deshalb muß man ſich mit Händen und Füßen gegen denAbſchluß des ruſſiſchen Handelsvertrages ſträuben, dieſes letzten

Gliedes in der verhängnißvollen Kette der Verträge, durch
welche mit offenen Händen ohne die Sicherheit eines Aequivalentes
anderen Nationen Gaben in den Schoß geworfen werden, ſo
lange man nicht irgend welche Kompenſationen der Landwirth-
ſchaft bietet und dieſe Kompenſationen, ſie können nur
heißen: Aufhebung der Staffeltarife, Einführung
einer gleitenden Zollſkala und ev. Regelung der
u rWie ſteht es denn mit den Valutaverhältniſſen Rußlands
Während dorten im ganzen Lande Papier und Silberrubel
denſelben Werth haben, gilt in Deutſchland im Hinblick auf die
Creditverhältniſſe Rußlands der Papierrubel als minderwerthig
und zwar umſo mehr, je mehr Rußland im Ausland mit ſeinen
Anleihen hauſiren geht und je mehr Zwangsmaßregeln es im
Innern trifft. Je ſtärker aber der Werthrückgang des Rubels
außerhalb Rußlands iſt, deſto mehr Rubel kann man im Aus
land für dieſelbe Summe in Gold kaufen. Die natürliche Folge
davon wird die ſein, daß die deutſchen Jmporteure dieſen Um
ſtand ausnützen, in Deutſchland Rubel kaufen und dadurch in
den Stand geſetzt ſind, erheblich mehr Getreide für ihr Geld
in Rußland erwerben und nach Deutſchland bringen zu können,
als wenn der Rubel im Jn und Ausland denſelben Werth
hätte. Bei einer Herabſetzung des Getreidezolles, wie ſie jetzt

W iſt, wird ſich dieſes Verhältniß zu Ungunſten der
eutſchen Landwirthſchaft noch verſchärfen, und deshalb iſt es

unſere dringende Pflicht, durch Einführung des Syſtems
einer ger rn Zollſkala dahin zu wirken, daß die
Schwankungen der ruſſiſchen Valuta ausgeglichen werden und
dafür zu ſorgen, daß der niedrige Rubelcours nicht für
die ruſſiſche Einfuhr nach Deutſchland wie eine
Exportprämie und für die deutſche Ausfuhr nach
Rußland wie eine Grenzſperre wirke.

Ein zweiter Punkt, auf den die Aufmerkſamkeit gelenkt
werden muß, iſt die Zeit, auf welcher der ruſſiſche Handelsver
trag abgeſchloſſen werden ſoll und die im vorliegenden Fall
auf 10 Jahre ſgeegt iſt. Man darf ſich nicht auf Jahre
hinaus die Hände binden, ohne doch zu wiſſen, ob bei den un
e Fortſchritten der angewandten Wiſſenſchaften und
der Herſtellung aller Produktionsmittel, bei der Veränderlichkeit
der Handelswege, der Geldverhältniſſe, des Bevölkerungsſtandes,
der wechſelnden Bedürfniſſe und der immer komplizirter
werdenden ſozialen Zuſtände, ein Gewinn in Jahr und Tag
noch ein Gewinn ſein wird.



Fehlerhaft würde es auf alle Fälle ſein, ohne, wie ſchon
oben ausgeführt hinreichende Aquivalente eine darniederliegende Induſtrie ünſtlich heben zu wollen, wenn dieſes nur

Koſten der Landwirthſchaft und auf die Gefahr hin ge
rben kann, daß dieſes wichtigſte Gewerbe im Staate unheil

r getroffen wird. Die Landwirthſchaft iſt nicht wie der
andel die ſondern die Nährmutter des Staates.
ie Mutter läßt das Leben für r Kind; die Amme ſpielt

oft die Rolle des Miethlings aus der Schrift, ſie bringt ſich
in der Stunde der Gefahr in Sicherheit.

Wir kämpfen, wenn wir für en der be
ehenden Zolltarife kämpfen, um ganz etwas Anderes, als um
en bloßen Vortheil, als um die Intereſſen unſerer Ackerbau

treibenden Bevölkerung: Wir kämpfen für die Natur
unſeres deutſchen Vaterlandes!

Dentſches Reich.
Am Freitag Abend wohnte der Kaiſer dem Feſtmahl

des 1. GardeRegts. z. F. im Regimentshauſe zu Potsdam bei.Der Regimentskommandeur Oberſt v. Keſſel dankte dem Kaiſer

ür die vielfachen Gnadenbeweiſe, die er dem Regiment aus
lnlaß der Jubelfeier hatte zu Theil werden laſſen. Der Kaiſer
prach darauf in längerer Rede dem Regiment noch einmal
eine Anerkennung für deſſen hervorragende Leiſtungen im Kriege

und im Frieden aus. Später erhob der Kaiſer ſich nochmals
und übergab dem Regimente als bleibendes Andenken an den
9. Februar einen prachtvollen goldnen Pokal mit der Beſtimmung,
daß mittelſt jeweils das Hoch auf den Allerhöchſten Kriegs
hern durch den Regimentskommandeur auszubringen ſei. Jm
Vorlaufe des Abends wurde im Regimentshauſe durch Offiziere
des 1. GardeRegts. das Luſtſpiel „Militärfromnur“ fg ührt.
Am Sonnabend Vormittag ließ ſich der Kaiſer im Kgl. Schloſſe
r Jerlin militäriſche Vorträge halten. Um 1 Uhr wurde der

isherige niederländiſche Geſandte, Dr. Jonkheer van der Hoeven,
vom Kaiſer in Abſchiedsaudienz empfangen.

Der Reichs und Staatsanzeiger publizirte am Sonnabend
in beſonderer Beilage den an dieſem Tage
Handels und Schifffahrtsvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reiche
und Rußland. Die Unterzeichnung, die Vormittag um 11 Uhr
im Reichskanzlerpalais ſtattgefunden hat, wurde vollzogen durch
den Reichskanzler Grafen Caprivi und dem Geſandten Frei-
herrn v. Thielmann einerſeits, andererſeits von dem ruſſiſchen
Botſchafter Grafen Schuwalow und dem Wirklichen Staats
rath Timiriaſew. Jn den für diesſeitige Regierung beſtimmten
Exemplaren des Vertrags ſteht, nach der N. A. Z., der Name
des Grafen Caprivi in erſter Linie, in den für die ruſſiſche be
ſtimmten der des Grafen Schuwalow. Der zur Unterſchrift
gelangte Vertrag ſetzt ſich zunächſt aus den drei gemeinſam
unterſchriebenen Theilen zuſammen: 1. dem eigentlichen Vertrag,
2. dem Tarif A (enthaltend die Bedingungen, die uns von
Rußland zugeſtanden wurden), 3. dem Tariſ B (enthaltend die
Bedingungen, die wir im deutſchen Tarif Rußland zugeſtanden
haben). Das Schlußprotokoll iſt beſonders unterzeichnet worden.
Dem Akt der Unterzeichnung aſſiſtirten von deutſcher Seite
Generalkonſul Frhr. von Lamezan und der Konſul Baron Brück als
Sekretäre; ruſſiſcherſeits Staatsrath v. Tſcharikow und Konſul
Nellis als Sekretäre. Die unterſchriebenen Vertragsexemplare ſind
auf ſchönſtem holländiſchen Büttenpapier ſchleſiſcher Fabrikation
gedruckt. Der Druck iſt eine Kunſtleiſtung der Reichsdruckerei.

Gleichzeitig mit der Veröffentlichung dieſes Vertrages wird
der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung des
Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli 1879 Aufhebung des Jden-
ttätsnachweiſes) nebſt Begründung und Anlage vom Reichs
anzeiger publizirt. Den genauen Wortlaut dieſes Geſetzent
wurfs werden wir in unſerer Abendausgabe zur Kenntniß
unſerer Leſer bringen.

Der r ch uß der bayeriſchen Abgeordneten
r lehnte die Petition betreffend das Schichtver-

ot ab.
Wie der Frankf. Ztg.“ aus Hamburg gemeldet wird,

iſt der an der Weſtküſte von Afrika geſtrandete Dampfer
„Adolf Woermann“ aufgebrochen und daher voll
ſtändig verloren. Der Dampfer ſteht mit mindeſtens 600 000
Mark zu Buch, der Schaden durch Verluſt der Ladung wirdauf etwa 400 000 Mark geſchätzt. Nach einer Man
der Hamb. Börſenhalle iſt ein Theil der Ladung in Dockar ge-
löſcht, der Reſt verloren. Von der Poſt ſei der größte Theil
gerettet.

Unter der Ueberſchrift „ObſtruktionspolitikBayerns
gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag“ hatten dieHamb. N.
die auch von der Kreuzzeitung averſierte Nachricht gebracht, daß
„Bayern offiziell ſeine Zuſtimmung zu dem Handelsvertrag davon ab
hängig gemacht habe, daß Preußen ſich verpflichte, die Staffeltarife
auch von Getreide und Mehl aufzuheben und während der Vertragsdauer
nicht wieder einzuführen. e ſchreibt die „Poſt““: Nach neueren
Jnformationen entbehrt dieſe Nachricht jeder Begeündung. Die bay
eriſche Regierung hat, wie bekannt, ſchon ſeit längerer Zeit Einwen-
dungen gegen die Fortdauer der Staffeltarife erhoben und die Frage
iſt im Januar d. J. zwiſchen preußiſchen und bayeriſchen Delegirten
kommiſariſch erörtert worden. Beſprechungen gleicher Art mit Dele-
girten anderer Bundesſtaaten ſtehen unmittelbar bevor. Nachdem in
zwiſchen die bayeriſche Regierung unter Hinweis auf die jüngſten Ab
ſtimmungen in der bayeriſchen Kammer auf die politiſchen Schwierig-
keiten hingewieſen hat, die ihr bezüglich des ruſſiſchen Handelsvertragsund der Feſſebung des Jdentitätsnachweiſes bei gleichzeitiger Fort

dauer der Staffeltarife erwachſen, und war darnach im preuß. Ab-
geordnetenhauſe ein von Mitgliedern aller Fraktionen unterzeichneter
Antrag auf Aufhebung der Staffeltarife eingegangen, und wird, wie
wir hören, die Frage gleichzeitig mit dem ruſſiſchen Handelsvertrag
und der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes im ruſſiſchen Staats
miniſterium zur Erörterung gelangen.
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Ausland.
Oeſterreich. Die Beweisaufnahme im Prager

Omladiniſten- Prozeß iſt heute Mittag geſchloſſen
worden. Einer der Angeklagten ſtellte an den Präſidenten das
Verlangen, am morgigen Sonntage den Beſuch von Verwandten
und Bekannten bei den Angeklagten zu geſtatten. Als derPräſi dent dieſem Verlangen nicht citigrach verurſachten die

Omladiniſten einen tigen Tumult, lärmten und ſchrieen
durcheinander und verſuchten, dem nahe zu kommen.
Nachdem ſchleunigſt zwanzig Wachleute mit Gewehren und Bajonetten in den Gechtsſaai requirirt waren, gelang es, die

re en aus dem Saal zu entfernen und in ihre Zellen
zurückzubringen.

Die radikale Partei in Mähren beabſichtigt die
Abhaltung großer Verſammlungen zu veranſtalten,
behufs zuſtimmender Kundgebungen zu der von den Klerikalen
in Tirol nnd Vorarlberg eingeleiteten Aktion zur Abſchaffung
De und zur ſtrikten Einhaltung der Sonntagsheiligung

Jtalien. Auf den italieniſchen Börſen ſind
offizielle Aufſichtsburegaus eröffnet worden, um

etwaige falſche Nachrichten zu dementiren und deren Verbreiter
zur aeſboft zu ziehen. Eine ebenſo richtige wie praktiſche

aßrege lRußland. Nach dem endgiltigen r. des deutſch
der ruſſiſruſſiſchen r wird ſeitens ſiſchen Regierung

eine Eiſenbahnkonferenz nach Petersburg berufen werden, be
hufs Ipſetens der eriſe ür den Waarentransport und einer
eventuellen Ermäßigkng derſelben.

Frankreich. Von der radikalen Preſſe wird fortgeſetzt
Vaillant in überſpannten Artikeln als Märtyrer i en
einige Blätter dieſer Richtung gehen ſoweit, dem d enten
Carnot w er habe durch die Unterzeichnung des
Todesurtheils die Legendenbildung um die Geſtalt Vaillants
ermöglicht, und dadurch den Weg geſchaffen für andere Wahn
witzige, denen das Beiſpiel Vaillants vorbildlich iſt.

Dentſcher Reichstag.
Obwohl die leeren Bänke des Hauſes genugſam anzeigten,

daß das Jntereſſe des Reichstages an dem Poſthaushalte mit
dem erſten Berathungstage ſchon erſchöpft war, führte der Reichs
tag die Berathung des Haushaltes doch auch am Sonnabend
nicht zu Ende, ſondern wird einen dritten und wahrſcheinlich
auch noch einen vierten Tag auf ſie verwenden. Die Reihe
der Angriffe eröffnete aus den Reihen der Freiſinnigen der
Abg. Müller-Sagan, der ohne jeden Pathos mit verſtands
kühler Nüchternheit die Anſichten der Freiſinnigen über die
Mängel unſerer e vortrug. Herr v. Kardorffpries den Generalpoſtmeiſter des Deutſchen Reiches gegenüber
den Angriffen des Abg. Schönlank als einen Mann, um den
uns das Ausland beneide, was den ſozialdemokratiſchen Abg.
Ulrich zu einem lautgeſchrienen Au! veranlaßte, das aber ſelbſt
Herrn Singer ſo genirte, daß er ſeinem Parteigenoſſen unwillig
abwinkte. Aber auch Herr v. Stephan war nicht beſonders
entzückt über die Kardorff'ſche Lobpreiſung. Er meinte, er ſehewede auf gute Bezahlung, als auf gute Behandlung und wenn

Herr Kardorff ihm den geforderten Unterſtaatsſekretär im T
poſtamte mit einem Gehalte von 20 000 Mk. bewilligen wollte,
wäre ihm das lieber, als alle Anerkennung. Dieſer Unterſtagts
ſekretär ſei zu r Stellvertretung und Erleichterung nothwendig,
auch England deſſen „poſtaliſche Einrichtung ſich annähernd
mit der unſern meſſen könnte“, habe einen ſolchen. Doch
wiſſe er nur zu gut, daß er eine Siſyphusarbeit verrichte,
wenn er gegen den Parteizwang, durch den Alles von vorn-
herein beſchloſſen ſei, hier ankämpfen will. Mit dem Zorne
des ehrlichen Arbeiters gegen den müßigen Kritiker wandte ſich
dann Herr Stephan, der überhaupt ſeine geſtrige Ruhe ver
loren hatte, gegen die geſtrigen Ausführungen des Abgeordn.
Schönlank, die geeignet ſeien, das Anſehen der deutſchen Poſt
verwaltung und des Deutſchen Reiches im Jn- und Auslande
herabzuſetzen. Dann entwarf der Reichspoſtmeiſter ein ſehr
intereſſantes Bild der großartigen Entwicklung der deutſchen
zoſtverwaltung, die im Laufe der Jahre durch Telegraphen,
ernſprechweſen, Verſicherungsmarken, Kolonialpoſt, Poſtdampfer,

uns einen Poſtbankenweſen von 6000 Millionen Umſatz beſchwert
worden ſei. Durch alle dieſe Schilderungen, bei denen freilich
Dr. von Stephan das von ihm zitirte Wort „Ein Wort Geiſt
iſt mehr werth als 20 Scheffel Zahlen“, nicht ſonderlich be
achtete, ſuchte der Reichspoſtmeiſter die Nothwendigkeit ſeiner
Forderung nachzuweiſen, aber der Liebe Mühe erwies ſich als
umſonſt. Das Haus lehnte einſtimmig den Unterſtaatsſekretär
ab. Der übrige Theil der Debatte gehörte faſt ausſchließlich
den Sozialdemokraten, die ſich als die einzig S Ver
treter der niederen Poſtbeamten aufſpielten und ihre Klagen
breitſpurig unter verſchiedenen mit Rügen und Ordnungsrufen
geahndeten Kraftworten vortrugen. Schließlich wurde eine Er
klärung zu Gunſten der Einführung der Dienſtalters-Zulagen
für die Poſtbeamten einſtimmig angenommen.

46. Sitzung vom 10. Febr. 1894, 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: v. Stephan.
Die Berathung des Spezialetats der Poſt- und Tele-

graphen- Verwaltung wird fortgeſetzt und zwar bei den Aus
gaben des Reichspoſtamts, Titel 2: Unterſtaatsſekretär 20 000
zwei Direktoren je 15 000 A.

Die Budgetkommiſſion beantragt wie bisher nur die Gehälter
für drei Direktoren à 15 000 zu bewilligen.

Abg. MüllerSagan (frſ. Vp.) knüpft an dieſen Titel eine
Beſchwerde über das Verhalten der Verwaltung gegenüber dem
r r r die Aſſiſtenten ſeien ſehr unzufrieden, weil
ihnen die Karriere der Poſtſekretäre verſchränkt ſei. Das beruhe auf
dem Perſonalreglement von 1871; man könne wohl den veränderten
wirthſchaftlichen Verhältniſſen entſprechend ein neues aufſtellen, da
die Aſſiſtenten jetzt einen höheren Bildungsgrad haben, als früher.
Daß jetzt die Unzufriedenheit ſo groß iſt, iſt nicht eine Folge des
Verbandes, ſondern umgekehrt, aus der Unzufriedenheit iſt der Ver
band entſtanden, weil die kurz nach 1871 eingetretenen jungen Leute
jetzt die Folgen des Perſonalreglements erkennen. Der eigentliche
Zweck des Verbandes rechtfertigt wirklich nicht die Verfolgung des
ſelben durch die Verwaltung, die kein Mittel unverſucht gelaſſen hat,
um den Verband zu ſprengen. Präſident v. Levetzow macht den
Redner darauf aufmerlſam, daß dieſe Frage doch wohl eher zum
Titel 22: Poſtaſſiſtenten gehört.) Redner bricht ſeine Rede ab, um
ſie bei dem bezeichneten Titel fortzuſetzen.

Abg. v. Kardorfff (R.-P.): Deutſchland kann ſich gratulieren,
d es einen ſolchen Generalpoſtmeiſter hat wie Herrn v. Stephan
(Widerſpruch bei den Sozialdemokraten), einen der genialſten Männer
dieſes Jahrhunderts einen Organiſator allererſten Ranges. Dem
gegenüber bedeuten alle ſolche Angriffe wie die des Abg. Schönlank
(Zuruf links Doktor gar nichts. (Zuſtimmung rechts. Zuruf
links Unterſtaatsſekretär Auf die Einzelheitheiten der Rede werde
ich ſpäter zurückkommen.

Abg. Gröber (3Z.) meint, daß es ſich hier bloß um eine Ge
für einen Beamten handle, denn es werde keine neue

rganiſation und keine Vermehrung der Arbeitskräfte
Redner beantragt nicht nur die Stelle des Unterſtaatsſekretärs zu
ſtreichen, ſondern auch die der Stelle eines ſtändigen
Hilfsarbeiters in die eines vortragenden Rathes, wofür 3000 c mehr
gefordert werden.

Staatsſekretär v. Stephan: Jch danke zunächſt dem Abg.
v. Kardorff für ſeine Anerkennung, die ja nicht meiner Perſon, ſon
dern der ganzen Verwaltung galt. Wenn freilich hier ſolche Reden
gehalten werden, wie geſtern, dann muß das das Anſehen der Ver
waltung im Inlande und Auslande zerſtören. Man ſagt, der Gene
ralpoſtmeiſter taugt nicht, er iſt veraltet. In Amerika aber hat man
erlebt, daß die nach Chicago gekommenen Deutſchen ſich über die
ſchlechten Poſt und Telegraphenverhältniſſe beklagt haben, weil fie
es in Deutſchland z gut haben. Herr von Kardorff hat ſich nicht
für den Unterſtaatsſekretär ausgeſprochen in dieſem Falle wäre es
mir mehr auf das Gehalt, als auf die Behandlung angekommen.
Es handelt ſich nicht bloß um eine Gehaltserhöhung, ſondern auch
um eine an te Organiſation denn über den drei Direktoren
ſteht nur der Staatsſekretär als Vertreter der Einheit, der keine
Stellvertretung hat; ich habe Jahre lang keinen Erholungsurlaub
gehabt, bis es in den letzten Jahren geworden iſt. Einen
vierten Direktor wolle man in der Kommiſſton D a er15 000 M., nicht 5000 M. Mehrausgaben verurſacht r das
würde nur ſcha es würde die Geſchäfte nur noch mehr zer

ſplittern, ſtatt ſie einheitlicher zu geſtalten. Gegenüber dem Votum
der einzelnen Fraktionen iſt es eine Siſphusarbeit, flir die Bewilli
gung einzutreten; aber es wird nicht immer eine ſolche bleiben, denn
eine Wahrheit geht nicht verloren. Wenn zur Zeit, als die preußi
ſche Poſt die Thurn und Taxisſche Je aufnahm und
ſpäter in die Reichspoſt verwandelt wurde, die Stelle eines Unter
ſtaatsſekretärs gefordert wäre, ſo hätte Niemand widerſprochen. Jch
nahm die Laſt allein auf meine Schultern und behielt ſie auch noch,
als noch die Reichsdruckerei hinzukam. Dann kam die Entwickelung
des Fernſprechweſens, die Kolonien und die Poſtdampferverbindungen.
Was noch weiter kommen wird, iſt nicht abzuſehen alle Tagewerden neue Erfindungen gemacht. Wir haben die Poſtanweiſungen
und Poſtaufträge eingeführt, was einen Umſatz von 6000 Millionen
Mark bedeutet; erſt heute habe ich einen Vertrag mit NeuSüdWales
unterzeichnet, der den Poſtanweiſungsverkehr wt dorthin und von
dorther einführt. Die Zahl r Poſt u. ſ. w. Anſtalten, der Ve
amten u. ſ. w. hat ſich erheblich vermehrt die Zentralverwaltung iſt
mit der Ja ihrer Beamten und ihrer Journalnummer manchem
preußiſchen Miniſterium überlegen, welches einen Unterſtaatsſekretär
hat. Unter der Centralverwaltun ſten direkt große Verwaltungen:
für den Bau der Telegraphen, für Poſtbauten, r das ſtan
weiſungsweſen, das Poſtzeitungsamt u. ſ. w. Jm Bundesrathe hatte
man auch anfangs Bedenken, man bewilligte aber nachher einſtimmig
den Unterſtaatsſekretär als das billigſte Mittel zur Beſeitigung des
Nothſtandes, zur Aufrechterhaltung einer ordentlichen Geſchäftsführung.

Abg. von Leipziger (conſ.) erklärt, daß ſeine Partei an demdenn der gonimiſſton feſthalte, hauptſächlich mit Rückſicht auf die

inanzlage.
Abg von Kardorff (Rp.) äußert ſich in demſelben Sinne.
Staatsſekretär von Stephan erklärt, daß er nur vom Anſehen

der Poſtverwaltung, nicht vom Anſehen Deutſchlands geſprochen habe
übrigens hätte der Vorredner ſich überlegen ſollen, ehe er den Aus
druck Blendwerk gebrauchte.

Vizepräſident Bürklin erklärt, daß er den Ausdruck Blend
werk nicht getg habe, weil derſelbe durch den Zuſatz von den ver
blüffenden Zahlen einen andern Sinn erhieltr.

Staatsſekretär v. Stephan: Damit kann ich einverſtanden ſein.
Die Umwandlung der Stelle eines Direktors in die eines Unter

ſtaatsſekretärs wird entſprechend dem Antrage der Budgetkommiſſion
einſtimmig abgelehnt; darüber hinaus beſchließt das Haus auch noch
L Wr Stimmen der Konſervativen und Nationalliberalen, entſprechend

em Antrag Gröber, die Umwandlung der Stelle eines Hilfsarbeiters
in ein Rathsſtelle abzulehnen.

Bei den Ausgaben für die mittleren Beamten (expedirende Se
kretäre, Regiſtratoren u. ſ. w.) beantragt die Kommiſſion folgende
Reſolution „Den Reichskanzler zu erſuchen, bei der Aufſtellung des
nächſtjährigen Etats für die Berechnung der Gehälter der mittleren
Beamten der Poſt und Telegraphenverwaltung das Syſtem der
Dienſtalterszulagen durchzuführen und auch für die unteren Beamten
die alsbaldige Durchführung in Ausſicht zu nehmen, dabei indeß da
für Sorge zu tragen, daß für dieſelben eine Schädigung gegen die
bisherigen Bezüge nicht eintritt.
Abg. Singer (Soz,) erklärt, daß er auf die Gefahr hin, das

Anſehen der Poſtverwaltung zu ſchädigen, für die Dienſtaltersſtufen
eintrete, da die Beamten ſelbſt daſſelbe für durchführbar und vor
theilhaft halten. Allerdings müſſe man damit brechen, daß die
Beamten nach Laune und Willkür früher oder ſpäter angeſtellt
werden. (Vizepräſident Bürklin rügt den Ausdruck „Laune undWillkür“. Die Poſtbeamten find unzufrieden, ſie kommen mit
Klagen gerade an uns, weil ſie bei uns allein das Verſtändniß und
den Willen finden (Widerſpruch im ganzen Hauſe), ihnen zu helfen
Sie ſind von uns auch an die anderen Parteien verwieſen worden,
haben aber ſtets bemerkt, daß ihnen das nichts nutze. Die von den
Sozialdemokraten in der Kommiſſion beantragte Verſchärfung der
Reſolution ſoll nicht wieder beantragt werden die Freunde des
Redners ſtimmen für den Antrag der Kommiſſion. Wenn durch die
Unzufriedenheit der Beamten das Anſehen der Poſtverwaltung ge
ſchädigt wird, warum bewilligt man denn nicht die Dienſtalters
zulagen Jetzt ſind die Unterbeamten vogelfrei; ſie ſtehen unter der
Hungerpeitſche, denn ſie ſind meiſt auf Kündigung angeſtellt. Wenn

die Dieuſtaltersſtufen eingeführt werden, dann wird freilich die
politiſche Beeinfluſſung derſelben auch nicht aufhören dafür ſinden
ſich ſchon Andeutungen in der Denkſchrift, wo davon die Rede iſt,
daß die Beamten keinen rechtlichen Anſpruch auf die Zulagen haben.

Vizepräſident Bürklin ruft den Redner wegen des Ausdrucks
„Hungerpeitſche“, welcher eine Beleidigung der Poſtverwaltung ent
halte, zur Ordnung.

Kommiſſarius des Bundesraths Geh. Rath Neumann erklärk,
daß die verbündeten Regierungen auf die Dienſtalterszulagen für die
Poſtbeamten zur Zeit nicht eingehen können, weil die Beamten ſich
jetzt beſſer ſtehen bei der ſtarken Vermehrung der Poſtbeamten
werde das auch in Zukunft ſo bleiben, daß die Unterbeamten
ſchneller als nach den Dienſtaltersſtufen in die höheren Gehalts
klaſſen aufrücken.

Abg. Müller -Sagan empfiehlt die dar der Reſolution
der Budgetkommiſſton, welche ausdrücklich die Bedingung enthalte,
daß die Beamten nicht geſchädigt werden ſollen. Wenn der Staats
ſekretär nicht nach Lage und Willkür verwalten will, dann könne man
ihm ſagen bie Rhodus, hie salta.

Geh. Rath Fiſcher: Den ſozialdemokratiſchen Wünſchen hin
ſichtlich der Alterszulage in allen Punkten iſt unmöglich.
Dazu wären Millionen e Die Beamten werden nicht will
kürlich behandelt jede Behauptung im entgegengeſetzten Sinne weiſe
ich entſchieden zurück.

Abg. Gröber r ſpricht den Sozialdemokraten die Befugniß
ab, im Namen der PoſtUnterbeamten zu ſprechen. Der Reſolution
ſteht Redner wohlwollend gegenüber.

Abg. Bebel (Soz.) Wenn wir nach dem Rezept des Herrn
Direktor Fiſcher verfahren, dann könnten wir den Mund halten.
Das laſſen wir uns nicht bieten, denn wir ſind gleichberechtigt mit
den Herren vom Regierungstiſch und laſſen uns die Kritik nicht ver
ſchränken. Prinzipiell c iſt die Einführung der Dienſtalters
ſtufen bei der Poſt nicht; denn ſelbſt der Direktor im
amt Aſchenborn hat dieſelbe für nothwendig erklärt. Jetzt beſteht
das Gefühl der Unſicherheit und Willkühr bei den Beamten bezüglich
der Dienſtzulagen. Leute mit 23 jähriger und noch längerer Dienſt
t haben jetzt noch nicht das Maximalgehalt erreicht. Um die

zu decken, dazu reichen die Einnahmen der Poſtver
walkung aus, und um jede Schädigung der Beamten auszuſchließen,brauchte man nur das Anfan sgehelt etwas zu erhöhen. ir ver

treten nicht einſeitig die Intereſſen der Arbeiter; wenn wir auch die
vom Centrum angeregten Mittel nicht für egkmihig halten zurHebung des Hiittelſtandes, ſo helfen wir demſelben doch durch unſern

Widerſtand gegen die indirekten Steuern.
Abg. v. Kardorff Die Sozialdemokraten thun gerade

ſo, als wenn ſie das Syſtem der Dienſtalterszulagen erfunden hätten.
ar richtig! rechts.) Die Mehrausgaben müßten auf irgend eine Weiſe
chafft werden, und daran hätten die Arbeiter auch mitzutragen, ſelbſt
wenn man eine Vermögensſteuer einführte. Widerſpruch bei den
Sozialdemokraten.) Wiſſen Sie denn nicht, daß bei Ein tpns der
Vermögensſteuer in Frankreich Handel, Wandel und ehr dar
niederlagen, ſo daß die Arbeiter geſchädigt wurden. Die Einnahmender Poſtrerweltung geben allerdings einen Ueberſchuß, aber wenn

dieſe nicht für die Deckung der Reichsausgaben verwendet werden,
dann muß man dazu andere Steuern erfinden.

Auf eine Anfrage des Abg. M
miſſarius Geh. Rath Wittkop, daß nicht bloß nach einer älteren
Statiſtik von 1891, auch nach einer neueren die Beamten
durch die Dienſtaltersſtufen geſchädigt werden.

Abg. Gröber e aus, daß die Sozialdemokraten Alles ge
than hatien, um den ültantan de indem ſie für Gewerbe

freiheit u. w. eingetreten ve ehe ten s ſtellt daß die erſte Anregung zum
yſtem Dien agen von ihm g nungenſet u Keſohahon in nis ange

Der Titel wird genehm nd
mmen.

Darauf wird die weitere Berathung gegen 5 Uhr bis Montag
1 Uhr vertagt.
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die Verhältniſſe

Bund der Landwirthe.
Bezirk: Saalkreis.)

e I.

Halle, 10. Februar.
Zur Beleuchtung des Bundes Programms erhielt dann Herr

LandesOekonomierath von Mendel das Wort. Wir entnehmen
ſeinen Ausführungen das Folgende: Die Bewegung, welche zur
Gründung des Bundes der Landwirthe vor Jahresfriſt geführt hat,
iſt s egangen aus den ernſtlichen Beſorgniſſen für die Land-
wirthſchaft, die ſich ſeitdem durchaus nicht verringert, eher noch
geſteigert haben. Das letzte Jahr hat Nichts gebracht, von dem
man weſentlich ſagen könnte, daß es eine Umänderung des Zu
ſtandes gezeitigt hätte. Darum iſt es zweckmäßig, an die Punkte
des Programms des Bundes zu erinnern und zu fragen, was

eſchehen iſt, was geſchehen kann und muß. Iſt einerſeits für den
Bund eine lebhafte Begeiſterung hervorgetreten, ſo iſt er andererſeits
von gegneriſcher Seite ſcharf bekämpft, nicht blos von denen, die ein
Intereſſe daran haben, die Landwirthſchaft ſchwach zu ſehen, weit
mehr vielmehr von Leuten, die wegen mangelhafter Orientirung und
einer gewiſſen Voreingenommenheit in dies Horn blaſen. Es muß
Wunder nehmen, wie wenig die Leute außerhalb unſeres Berufes über
ie des letzteren orientirt ſind, und wie wenige den guten

Willen haben, ſich darüber zu orientiren. Die rückſichtsloſen An
zapfungen in den Zeitungen verſchiedenſter Färbung haben den Bund
nun in eine Kampfſtellung hineingedrängt, die auch die Kritik von
uns ſelbſt herausforderte. Ich bin ein ſcharfer Vertreter der agrariſchen
Jntereſſen, aber doch iſt in der Kampfesweiſe des Bundes Manches
zu ſcharf erſchienen, und es bemächtigte ſich auch vieler anderer Land
wirthe das Urtheil, daß hie und da etwas über das Ziel hinausge-
ſchoſſen ſei. Die Situation, unter welcher der Bund gegründet wurde
und fich entwickelte, läßt den Kampf begreiflich erſcheinen, aber für
die Zukunft wird, das wird gewiß in den leitenden Kreiſen immer
mehr zur Ueberzeugung werden, es gewiß zweckmäßig ſein, daß derBund ſein Hauptaugenmerk auf ſeine re und das Ueberge
wicht der rein ſachlichen Geſichtspunkte legt. Die lügenhaften Mit
theilungen der gegneriſchen Blätter über die Bundesverhältniſſe und
der kaum qualifizirbare Zurückzug diefer Blätter, als die Unhaltbar-keit ihrer e ſeitens der Bundesleitung dargelegt war,
muß die Landwirthe doch zu der Einſicht bringen, daß dieſe
Zeitungen, die nur zu häufig auch von geleſen werden, ihnen
den ureigenſten Boden untergraben, alle Forderungen der Landwirth
chaft bekämpfen und über Alles, gleichgiltig, wie es iſt, kritiſch her

fallen, uin es auszubeuten. Es mag nur an den Fall Ploetz er
innert ſein, keiner, der ihn kennt, wird dieſen milddenkenden Mannfür einen Heißſpoin alten, wie ihn die W hingeſtellt; in in
famſter Weiſe hat die liberale Preſſe die Behauptung aufgeſtellt,
daß Herr von Ploetz nach dem von ihm in loyalſter Weiſe in Fried
richsruh abgeſtatteten Beſuch behauptet, er ſei dorthin gegangen, um
den Altreichskanzler abzuhalten, zu ſeinem Kaiſer zu gehen. Nun,
wir Landwirthe haben weit mehr Patriotismus als jene Leute, die
das behauptet haben. Keiner iſt unter uns, der ſich nicht darüber
gefreut hätte, daß der Kaiſer die Verſöhnung herbeigeführt hat, und
gerade auch Herr von Ploetz hat ſich mir gegenüber in dieſem Sinne
ausgeſprochen. Wir haben es uns auch gefallen laſſen müſſen, daß
die Witzblätter ſolche falſche Behauptungen verwerthen und damit
die öffentliche Meinung innerhalb und außerhalb Deutſchlands für
dieſe Gedanken gewinnen. Daher erſcheint der Kampf, den die Bun
desleitung führt, begreiflich, aber jetzt, wo das Gründungsjahr vor
über iſt, werden darin ſicher kleine Aenderungen eintreten. Unter
den Punkten des iſt beſonders bedentſam, daß die

r Loſung ausgegeben iſt Kein Unterſchied zwiſchen
roß- und Klein-Grundbeſitz! Wohl befinden ſich auch in der

Landwirthſchaft die verſchiedenen Abſtufungen des Beſitzſtandes genauſo,
wie in allen anderen Berufszweigen, aber ſie alle eint das Intereſſe
gemeinſamen Eintretens zum Schutze der Landwirthſchaft. Darum
giebt es keinen Spaltungsgrund für die Landwirthſchaft. Was Groß
und KleinGrundbeſitz abzumachen haben, machen wir unter uns ab
und verwahren uns gegen jede Einmiſchung politiſcher Parteien, die
nur das Ziel haben, uns zu ſpalten. Weiler ging der Redner zur
Beſprechung mehrerer anderer Hauptpunkte des BundesProgramms
über. Zunächſt wies er die Nothwendigkeit eines genügenden Zoll-
ſchutzes für die landwirthſchaftlichen Produkte nach und ſprach ſich
darum energiſch gegen jede Ermäßigung der Getreide-
zölle und gegen den Abſchluß eines Handelsver-
trages mit Rußland aus, ſofern derſelbe eine ſolche Ermä
ßigung in ſich ſchließe. Durch die Herabſetzung der Zölle
gegenüber Rußland, außerdem durch den Einfluß
der Valuta und weiter durch die Staffeltarife
werde unſere Land wirthſchaft in eineLage gerathen, daß es ihr trotz allen Fleißes
nicht möglich ſein werde, aus ihrem Betriebe
etwas zu erübrigen. Ferner betonte der Redner die Noth-
wendigkeit der Schonung der Land wirthſchaft in Be
ziehung auf die Belaſtung mit Steuern und be-
kämpfte energiſch den Gedanken einer völligen Aufhebung der Zucker
AusfuhrPrämie, die beſonders Frankreich mit ſeiner verhaältniß
mäßig hohen ZuckerExportBonifikation, ſeinen für den Rübenanbau
ſo günſtigen r ſeinen trefflichen Verkehrswegen, in
die Lage bringen würde, Deutſchland ganz vom Zucker Weltmarkte
zu verdrängen. Dann aber würden für die Landwirthſchaft unſerer
Gegend mit z koſtſpieligen Betrieb, den Millionen, welche in
ihm angelegt ſind, viel ſchlimmere Zeiten kommen, als ſie jetzt der
Oſten durchmacht außerdem aber rechnet Frankreich nur darauf,
daß wir Deutſchen durch Mißgriffe in unſerer Wirthſchaftspolitik den
materiellen Ruin unſeres Vaterlandes herbeiführen, um dann mit
den Waffen ſiegreicher als früher über uns herzufallen. Es gilt
deßhalb für die deutſche Landwirthſchaft ſich ihrer Haut zu wehren.
Viel hat ihr der neue Curs ſchon ſeit 1888 ſtückweiſe genommen.
Hatte damals der ViehExport noch einen Werth von 232 Millionen
Mark, ſo macht er heute kaum noch 1 Million aus. Die Ausfuhr
von Schafen und Rindern nach England iſt uns geſperrt, weil mit
zu großer Liberalität der Jmport aus Rußland und Oeſterreich zu
geſtanden und ſo der Seuchen Einſchleppung Thür und Thor geöffnet
worden t Weiter hat Frankreich den Zoll für lebende Hammel auf
15 c. erhöht und auch die Sens geſchlachteter Hammel aus
Deutſchland durch ſcharfe Vorſchriften unmöglich gemacht; davon
ſchweigen allerdings unſere MancheſterLeute, die ſonſt ſo gern auf
die Republick Frankreich hinweiſen. Amerika hat durch die Mac
KinleyBill eine Mauer gegen uns gezogen, nur hinſichtlich des
Zucker Imports hat es Zugeſtändniſſe gemacht, aber allein in der

r Abſicht, durch die der Konkurrenz in derufuhr dieſes Artikels, den es ſelbſt noch nicht in hinreichender
enge für ſeinen Bedarf produzirt, einem hohen Preiſe deſſelbenvorzubeugen. y pr. ſo vielen reren Schädigungen der deutſchen

Landwirthſchaft iſt es erfreulich, daß eine Frage, die von höchſter Be
deutung für ſie iſt, im Begriff iſt, befriedigend gelöſt zu werden,
nämlich die Einführung der Landwirthſchaftskammern, welche die
n organiſirte Jntereſſen Vertretung der Landwirthſchaft bilden
ollen, wie eine ſolche der Handel ſeit faſt einem halben Jahrhundert
hat, welchem Umſtande unſerere Geſetzgebung zweifellos einen ge
wiſſen merkantiliſtiſchen Zug verdankt. Jetzt iſt Ausſicht vorhanden,
ür die Landwirthſchaft einen ähnlichen Einfluß zu erlangen, durch
en Zuſammenſ i aller Landwirthe. Allerdings giebt es

unter dieſen iele, die nur kritiſiren, aber nicht ver
und nicht mitarbeiten wollen demgegenüber muß nt
werden, daß die Geſammtheit der Landwirthe wenigſtens zum
Bezahlen der Anſtalten, welche im Intereſſe der Geſammtheit nöthig
find, Serapges en werden muß. Das iſt ein gerechter Gedanke, und
das gerechte Maß der Beſteuerung wird ſich auch finden laſſen.
Fritg aber muß man verlangen, daß der Landwirthſchaftsminiſter
dei fang neuer Geſetze die Landwirthſchaftskammern nicht
blos hören kann, ſondern bei aller gebung welche die
Landwirthſchaft betrifft, ſie hören im u ß. Neben den Kammern
müſſen die Landwirthſchaftlichen CentralPereine erhalten bleiben,
damit die freie Arbeit und die gebundene Organiſation Hand in
Hand gehen zum Segen des ganzen Standes. Wird ſo durch die

Kammern ekwas zu erreichen ſein, ſo darf man doch nicht meinen,
daß ſte den Ausgleich für die beſtehenden oder noch drohenden
Nothſtände der Landwirthſchaft ſein können, welche letztere man deß-
halb nie vergeſſen darf. Nach einem kurzen Hinweis auf die gegen
üher der Seuche Einſchleppung aus den Nachdarländern brauchbaren
Maßnahmen ſowie die im Intereſſe der ländlichen Arbeitgeber wie
Arbeiter nothwendige Reviſton des im Prinzip guten, aber in ſeiner
heutigen Beſchaffenheit ſchwerfälligen nnd koſtſpieligen, zugleich mehr
für die Jnduſtrie, wenig für die Landwirthſchaft zugeſchnittenen
Alters und JnvaliditätsVerſicherungsGeſetzes ſchloß der Redner
unter dem Ausdruck der Ueberzeugung, daß es heute mehr
denn je für die Landwirthe gelte, zuſammen zu halten; daß hoffent
lich die Landwirthſchaftskammern neben den CEeutralvereinen die
Möglichkeit zur Sammlung aller Kräfte bieten würde; daß daneben
aber der Bund der Landwirthe nicht zu entbehren ſei zur Vertheidi
gung deſſen, was vertheidigt werden müſſe zum Heile der Landwirth
ſchaft und des Vaterlandes. Man dürfe den Muth nicht ſinken
laſſen und müſſe ſich beſonders auch auf techniſchem Gebiet alle ſich
bietenden Verbeſſerungen aneignen, um immer mehr den Zeitverhält
niſſen Rechnung tragen zu können. Wenn man einig ſei, ſo würden
unausbleiblich auch beſſere Zeiten kommen. ohl ſeien die Noth-
ſtände der Landwirthſchaft bei uns nicht ſo ausgeprägt wie im Oſten,
aber ſie würden ſich verſchärfen, wenn die Geſetzgebung die ſeit einigen
Jahren eingeſchlagene Bahnen weiter verfolge; ne müſſe man
deshalb energiſch vorgehen, nicht in demagogiſcher Art, ſondern in
loyaler Hochſchätzung des Thrones und des Kaiſers, da man es mit
dieſen durchaus nicht, ſondern allein mit der Verwaltung und dem
Parlament zu thun habe.

Herr Dr. Kreubel behandelt dann gleichfalls als Correferent
noch die Hauptpunkte des BundesProgramms, die Ausführungen
des Vorredners in einzelnen Richtungen erweiternd. Beiden Rednern
wurde lebhafter Beifall für ihre Darlegungen ſeitens der Verſammlung
geſpendet, an welche dann auch noch Herr von Helldorff-Zin gſt,
der Vorſitzende der Abtheilung des Bundes für die Provinz Sachfen,
eine Anſprache richtete. Ankhüpfend an den Hinweis des letzten
Redners, daß, ob nun der Handelsvertrag mit Rußland zum Abſchluß
gelange oder nicht, jedenfalls ein bedauerlicher Unfriede zwiſchen die
Induſtrie und die Landwirthſchaft getragen werde, von welchen Er
werbsgruppen bei Abſchluß oder Ablehnung des Vertrages eine ſtets
als die geſchädigte ſich betrachten werde, betonte Herr von Hell-
dorff, daß einer weiſen Regierung dieſe Erſcheinung nicht entgehen
könne und, wenn ſie aus politiſchen oder anderen Gründen eine
Maßnahme anbahne, der dadurch geſchädigten Erwerbsgruppe in
anderer Weiſe entgegenkommen müſſe. Die Errichtung der Land
wirthſchaftskammern könne nun nicht als eine Kompenſation für die
Schädigungen angeſehen werden, die der Landwirthſchaft aus dem
Handelsvertrage mit Rußland drohten. Allerdings ſei in den letzten
Tagen mehrfach von anderen Kompenſationen für die Landwirthſchaft
die Rede geweſen, indem nämlich von maßgebender Stelle in einem
Briefe an einen oſtpreußiſchen Reichstsgsabgeordneten die Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes als eine für die oſtpreußiſche Landwirthſchaft
hochbedeutſame Maßregel in Ausſicht geſtellt ſei, ſobald ſich nur
11 oſtpreußiſche Abgeordneten verpflichteten, für den Handels
vertrag zu ſtimmen. Ein ſolches Vorgehen, auf ſchwache
Charaktere durch den Ausblick auf Kompenſationen für die
Landwirthſchaft einen Druck auszuüben, ſei aber doch wirklich nicht zu
billigen. Zum Schluß hob der Redner noch hervor, wie haltlos der
Vorwurf der Jlloyalität ſei, der dem Bunde der Landwirthe von
den Gegnern gemacht worden ſei wenn es den Landwirthen auch
noch ſo ſchlecht gehe, werde doch Keiner von ihnen daran denken,
illoyal zu ſein, da ſie ſich deſſen vollauf bewußt ſeien, daß ihre Exi
ſtenz mit Kaiſer und Reich, mit König und Vaterland falle.

Nach dieſen ſehr beifällig aufgenommenen Worten ſchloß der
Vorſitzende die Verhandlungen mit dem Wunſch für eine gedeihliche
Weiterentwickelung und Wirkſamkeit des Bundes der Landwirthe.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Strafſßburg. Der berühmte Egyptologe, Prof. Dr. Dümi-

chen, iſt, 61 Jahre alt, geſtorben.

Jagd und Sport.
Lt. v. Eynard's bekannter Steepler Fanny Face,

welcher ſeit längerer Zeit ſich in England befindet und daſelbſt bereits
ein Rennen gewonnen hat, ſoll, wie der „Deutſche Sport“ aus
beſter Quelle erfährt, in der Grand National Steeple-Chaſe, dem
größten Hinderniß- Rennen der Welt, von dem deutſchen Jockey
W. Plüſchke geritten werden. Der deutſche Vertreter mit einem
deutſchen Jockey im Sattel, gewiß ein Ereigniß von höchſtem ſport-
lichem Intereſſe für die Sportkreiſe in Deutſchland.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

O Eisleben, 11. Februar. Die geſtrige Stadtverord-
netenſitz ung war wegen verſchiedener wichtiger Punkte der
Tagesordnung eine außerordentlich intereſſante. Zunächſt lag ein
Antrag vor wegen der von der Kgl. Regierung geforderten Ein-
r einer erhöhten Gehaltsſkala der Volksſchul-

ehrer, vom 1. April er. ab. Obgleich die Kgl. Regierung, geſtützt
guf ein Gutachten ihrer Finanzverwaltung, die Stadt aufgefordert
hat, die von ihr angegebene Skala in der e n einzuführen,
da Eisleben ſehr wohl in der Lage wäre, noch 10 000 mehr zu
Schulzwecken aufzubringen, und obgleich mit der zwangsweiſen
Etatiſterung der Eisleber Lehrer durch den Bezirks- Ausſchuß zu
W gedroht wurde, lehnte die Verſammlung den Antrag ab,
weil die Vermögensverhältniſſe der Stadt ſehr ungünſtige und die
wirthſchaftliche Lage eine außerordentlich gedrückte ſei. Hierbei
wurde daß der Kommunalſteuer- Zuſchlag für das
kommende Rechnungsjahr die ſtattliche Höhe von 180 Proz. gegen
160 Proz. im Vorjahre haben werde. Wollte die Stadt die von der
Kgl. Regierung geforderten 10 000 zu Schulzwecken verwilligen,
dann würde der Zuſchlag um weitere 9--10 Proz. ſteigen. Der
we derholte Antrag von 777 Bürgern auf Vermehrung der

h Stadtverordneten von 24 auf 36, der Mitglieder
des Magiſtrats um 2 Schöffen und Theilung der 3. Wahlabtheilung
in zwei Bezirke wurde wie der erſte rundweg ab gelehnt, da kein
Bedürfniß dazu als vorliegend erachtet werden könne. Ein weiterer
wichtiger Punkt iſt die Durchführung der Poſtſtraße.
Als im Jahre. 1882 der Poſtſiskus den Platz für dase neue e nde beſtimmte, verpflichteten ſich beide
tädtiſche Behörden, von der Poſt aus durch das
Gaſtwirth Loß'ſche Grundſtück hindurch bis zur Linden-
ſtraße eine neue a Poſtſtraße anzulegen, um ſo
der Poſt eine bequeme Gelegenheit zur direkten Verbindung mit dem
Bahnhofe zu bieten. l wurde das Poſtgebäude erbaut. Jm
Jahre 1892 beſannen ſich die ſtädtiſchen Behörden jedoch eines Anderen
und erklärten den früher beſchloſſenen Fluchtlinienplan zur Durch
führung der Poſtſtraße für aufgehoben. Dagegen legte die Polizei-
Verwaltung mit Erfolg Berufung ein, denn nicht nur der Bezirks-
ausſchuß, ſondern auch der Provinzialrath, bekanntlich die höchſte
Inſtanz für dergleichen Streitſachen, haben der Stadt aufgegeben,dung [d die Poſtſtraße ausführen zu laſſen. Während früher

das geſammte in Frage kommende Grundſtück für einen wohlfeilen
Preis zu haben war, wird man jetzt ſchon zur Erwerbung des Areals
für die Straße große Summen aufzuwenden haben. Ein Staats
uſchuß von c. zur Durchführung des neuen Normaletats der
ieſigen Realſchule, Verſorgung der Hinterbliebenen der 4 an

geſtellten Lehrer 2c. wurde bedingungslos angengmen. Den Einkauf
der Lehrer in die Wittwen und MWaiſenkaſſe muß die Stadt zahlen,
hofft auf eine Erſetzung dieſer Ausgabe aus miniſteriellen
Mitteln. An der hieſigen Realſchule, welche in der Um
d zur einer lateinloſen gehobenen Schule begriffen iſt, ſoll
der fakultative Latein Unterricht von Untertertia an geſtattet werden
und ſollen ſowohl hieſige als auswärtige Schüler 30 jährlich da
für zahlen. Unſere Sparkaſſe florirt ausgezeichnet. Jm

Rechnungsjahre 1891,92 hatte dieſelbe einen Ueberſchuß von 42000
1892/93 einen ſolchen von 80 000 c. zu verzeichnen dagegen iſt es
mit dem Schlacht haus nicht ſonderlich beſtellt, denn dieſes
arbeitete im Jahre 1891/92 mit einer Unterbilanz von 15 000 c.
Am Schluſſe der Sitzung gab Bürgermeiſter Welcker auf eine
Interpellation einen Bericht über den jetzigen Stand der Zeißing-
ſtraße. Es wurde betont, daß J r Henoch aus Gotha,
welcher mehrtägige Unterſuchungen an Ort und Stelle vornahm, bis

eute noch zu keinem endgültigen Reſultate über den Grund der
raurigen Vorgänge gekommen iſt. Er könne alſo noch nicht be

haupten, ob die Erſcheinungen in Schloten-Zuſammenbrüchen oder in
den Schwankungen des Grundwaſſerſtandes ihren Grund hätten.
Es ſind nun bereits 7 Bohrlöcher eingetrieben, in denen täglich der
Waſſerſpiegel gemeſſen und unterſucht wird, ob eine Verſchiebung
oder ein Bruch im Gebirge ſtatlgefunden hat. Der gewerkſchaftliche
Obervoigt Enke führte den unſicheren Baugkund der Zeißingſtraße,
welcher vor Bebauung ein Schuttabladeplatz geweſen ſein ſoll, und
die Stauung der Grundwaſſer als die Urſachen der Vorgänge an.

K Merfſeburg, 11. Februar. Geſtern fand am hieſigen
Domgymnaſiüm die mündliche Abiturienten-
Prüfung ſtatt. Die drei Oberprimaner Artus, v. Borke und
v. Wangelin erhielten das Reifezeugniß, der Erſtere unter Dispenſation
von der mündlichen Prüfung. Die nahe bevorſtehende
50 jährige Jubelfeier des hieſigen Bürger-Geſangvereis am
14. und 15. d. M. verſpricht unter großer Betheiligung eine glanzvolle
zu werden, da außer der großen Zahl der gegenwärtigen Mitglieder
auch viele ehemaligen Mikglieder von Auswärts, ſowie eine größere
Zahl von Ehrengäſten ihre Theilnahme zugeſagt haben. Der lang-
jährige Dirigent des Vereins Königlicher Muſikdirektor Herr
C. Schumann, hat dem Jubelvereine ein neues größeres Muſik
werk „Widukind“ Dichtung v. Hermann Frobenius) für Soli,
Männerchor und Orcheſter zu der Jubelfeier gewidmet, das am erſten
Feſttage zur Aufführung gelangt. Der derzeitige Schriftführer des

ereins, Herr Bäckermeiſter R. Heyne, hat in einer intereſſant
zu leſenden Feſtſchrift die Geſchichte des Vereins geſchildert.

Genthin, 11. Februar. Die letzte Stadtverordneten
Verſammlung hatte Beſchluß zu faſſen über einen Antrag auf
Bewilligung der erforderlichen Räume, in welchen die durch den
landwirthſchaftlichen Verein beſchloſſene, vom Winter 1894 ab zu
errichtende land wirthſchaftliche Winterſchule ihren
Unterricht ertheilen kann. Die Stadtverordneten bewilligten zwei

r Zimmer in einer der hieſigen Bürgerſchulen zunächſt auf
rei Jahre.
K. Aus dem Kreiſe Ziegeurück, 11. Februar. Die Königliche

Eiſenbahndirektion in Erfurt ſchreibt die Ausführung der Hoch
bauten auf den Bahnhöfen Auma und Ziegenrück der Bahnlinie
Triptis Ziegenrück Blankenhain einſchließlich der Materiallieferung
aus. Die Angebote ſind bis zum 28. d. Mts. an die Bauabtheilung
zu Triptis einzuſenden. Jm Jahre 1893 wurden von den
37 Fleiſchbeſchauern des Kreiſes insgeſammt 4411 Schweine mikro
ſkopiſch unterſucht. Die erſten Frühlingsboten, die Staagre, ſind
bei uns ſchon ſeit einigen Tagen eingetroffen.

F Nordhaufen, 10. Februar. Der Nordhäuſer Geſchichts
und Alterthumsverein hielt geſtern Abend ſeine Februar
ſitzung ab, in welcher Herr Redakkeur v. Petrovies in einem recht
intereſſanten auf Aufzeichnungen des Stadtarchivs beruhenden Vor
trage „den Zuſtand der Nordhäuſer Stadtkompagnie
im 18. Jahr h. ſchilderte“. Zur Anſicht lagen aus das Portrait
eines Nordhäuſer Offiziers und 2 Gruppenbilder von Nordhäuſer
Stadtſoldaten. Nach einer Beſprechung über Erhaltung der Reſte
des romaniſchen, aus dem 12. Jahrhundert ſtammenden Kreuz

anges des Kreuzkloſters in dem dem Abbruche geweihten
zropſteigebäude wurde folgende Reſolution gefaßt: „Die Ueberreſte

des aus der romaniſchen Bauperiode ſtammenden Krenzganges in der
Südmauer des Propſteigebäudes verdienen wegen ihres hohen Alters
und als weſentliches Zubehör der Domkirche erhalten zu werden.
Dieſe Erhaltung durch geeignete Vorſtellungen bei den hieſigen ſtädt
iſchen und den zuſtändigen Staatsbehörden zu erwirken, wird ſich
der Nordhäuſer Geſchichte und Alertyums e n angelegen ſein laſſen.“

Der hieſige Geſangverein „Liederkranz“ zeierte geſtern Abend „da s
oldeneSängerjubiläum“ eines Sangesbruders, des Stadt

ekretärs a. D. Läger und ließ demſelben durch ſeinen Vorſitzenden
eine goldene Lyra und einen Lehnſtuhl überreichen. An die mufika
liſche Soirée ſchloß ſich ein Feſtball, bei welchem der Sängerjubilar
die Polonaiſe eröffnete.

8 Erfurt, 11. Februar. Unſerer Polizei iſt ein beſonderer
Fang geglückt. Seit längerer Zeit wurden hieſige Fleiſcher, Bäcker
und Cigarrengeſchäfte am hellen Tage auf folgende verwegene Weiſe
beſtohlen: Mehrere der Spitzbuben patrouillirten vor dem zum
Qperationsfeld auserſehenen Laden ſo lange auf und ab, bis in dem
Lokal Niemand mehr anweſend war, dann ſprang einer der Strolche
hinein und ergriff, was ihm gerade in die Hände fiel, worauf die
Geſellſchaft eiligſt verſchwand. Auf dieſe Art hatten die Gauner
binnen kurzer Zeit eine große Anzahl Schinken, Brode ſowie mehrere
hundert Stück Cigarren erſtohlen. In der Nacht zum geſtrigen
Sonnabend endlich wurde das Diebesneſt von der Polizei aufgehoben.
Die Bande beſtand aus 11 Köpfen, darunter ein Mädchen, das die
Köchin des Spitzbubencorps abgegeben zu haben ſcheint. Die Polizei
erſchien ſo plötzlich vor dem Unkerſchlupf der Diebe, einer im freien
Felde belegenen Scheune, daß keiner der Verbrecher entfliehen konnte.

8 d 11. Februar. Wie die hieſigen Blätter überein-
ſtimmend berichten, wird die e der in dieſem Jahre hier ſtatt
ſindenden Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie-Aus-
ſtellung ein Geſuch an den Provinziallandtag richten um Be
willigung einer Subvention bis zu 15 000 Mark behufs Unterſtützung
der die Muſterwerkſtätten der Sonderabtheilung etablirenden Hand
werker. So begrüßenswerth der angedeutete Beſchluß im Intereſſe
der Handwerker ſein mag, ſo ausſichtslos iſt derſelbe leider mit Rück
ſicht auf den ungünſtigen Etat, welcher diesmal dem Provinzialland
tage vorgelegt werden wird Auch würde die Bewilligung einer Sub
vention für Ausſtellungszwecke den Rahmen überſchreiten, welcher
dem ſinanziellen Ueberweiſungsrechte des Provinziallandtages gezogen
iſt. Da aber der Betrieb von Muſterwerkſtätten während der Aus-
ſtellungsperiode für das thüringiſche Gewerbe insbeſondere, und des
Publikums im Allgemeinen von dem größten Intereſſe iſt, ſo dürfte,
nach der vorausſichtlichen Ablehnung des Subventionsgeſuches durch
den Provinziallandtag, an andere Bürgerſchaften mit dem Anſuchen
um finanzielle Unterſtützung des fruchtbringenden Unter
nehmens herangetreten werden. Weit erfolgreicher dürfte
die Bitte ſein, welche die Leitung der Ausſtellung an Se. Majeſtätden Kaiſer um Spendung einer roßen goldenen
Medaille für die beſte Leiſtung während
der Ausſtellung zu richten beſchloſſen hat. Die Regierung des
Königreiches Sachſen wird ferner um Stiftung von 6 Ehrenzeichen
J ſächſiſche Ausſteller gebeten werden. Noch ſei bemerkt, daß die

hüringer Porzellan-Jnduſtrie auf der Ausſtellung
in der großartigſten Weiſe vertreten ſein wird. Während der Aus
ſtellung ſoll ein großes thüringiſches Handwerkerfeſt
abgehaleen werden, bei welchem die alten Zunftbräuche geübt werden
ſollen. Auf dem hieſigen Bahnhofe entgleiſte vorgeſtern
Nachmittag ein Güterwagen und zertrümmerte ein Weichenwärter
häuschen. Der dienſtthuende Wärter befand ſich zufällig anßerhalb
des Raumes.

Wernigerode, 10. Februar. Mit dem Ankauf von
Grund und Boden für die projektirte Bahn HornburgBählrßumiſt begonnen worden. Durch den Sturm iſt in vergangener
Nacht das Kriegerdenkmal auf dem W grvig recht erheblich be
ſchädigt worden. Der Sägemühlenarbeiter Wilhelm Schariot
von hier wurde in Teicha bei der Sägemühle als Leiche auf-
gefunden. Allem Anſcheine nach liegt ein Unglücksfall vor.

h. geitzig 10. Februar. Betreffs der für das Jahr 1895 hier
geplanten ächſiſch-thüringiſchen Jnduſtrie- undGewerbe- Ausſtellung zeigen ſich die hieſigen in Betracht
kommenden Behörden nicht ſehr entgegenkommend. Die Handels
kammer iſt dem Projekt abhold, ebenſo haben ſich die Handels und
Gewerbekammern in Dresden, Plauen und Chemnitz gegen die Aug-



dung erklärt, weil in den dorkigen Bezirken auf keine oder nur
xine höchſt verſchwindende Theilnahme gerechnet werden könne. Die
h Gewerbekammer beſchäftigte ſich in ihrer geſtrigen Sitzung
ebenfalls mit der Angelegenheit es wurde vorgeſchlagen, zu erklären,
daß ſich die Gewerbekammer auf Grund der Erklärungen der anderen
ſächſiſchen Handels und Gewerbekammern nicht in der Lage befindet,
das Projekt einer Sächſiſchthüringiſchen Jnduſtrie- und Gewerbe
ausſtellung in Leipzig fördern zu helfen. Es kam aber zu keinem
Beſchluſſe, ein ſolcher wurde vielmehr vertagt; von beſonderer Wich
tigkeit war aber die in der Sitzung gegebene Mittheilung, daß auch
der hieſige Rath das Geſuch um Uebernahme einer Garantieſumme
von 150 000 auf die Stadt abgelehnt hat.

b. Leipzig, 10. Februar, Ein Hochſtapler, nach ſeinem in
der Schweiz ausgeſtellten Paſſe, Dr. med. Anton Hellmold aus Genf,
Jat mehrere hieſige Aerzte durch allerlei Vorſpiegelungen um Unter
tützungsgelder r t. Nach Feſtnahme des Betrügers ent

puppte er ſich als ein 65 Jahre alter, aus Halle gburt ger Sir
ler Heſlmold von ſehr bewegter Vergangenheit. H. hat u. A. in der
Fremdenlegion gedient und ſchwere Vorſtrafen. Einen Hauptzug

H. mit einer in einer hieſigen Zeitung erlaſſenen Annonce zu
hun, in der er einen Kompagnon mit 50 000 Vermögen zur Be

gründrn einer Kuranſtalt in der Nähe Leipzigs ſuchte.
Dresden, 11. Februar. Das heute früh über das Be

finden des Königs ausgegebene Bulletin beſagt: „Se. Majeſtät
ſind im Laufe des geſtrigen Tages frei von Schmerzen geblieben,
auch funktionirt das erkrankte Organ in a normaler Weiſe. Die
Blutmiſchungen ſind in der Abnahme. Se.
immer ſtrenge Bettruhe.“ Fürſt Leopold von Hohen-ollern iſt geſtern Nachmittag zum Beſuche des Königs und der

önigin hier eingetroffen.

Leider war
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wurden 3 hieſige Bürger deshalb zu
weil ſie Anfang Januar nach einem der Thuri
geſchoſſen hatten. Das höchſt ſonderbare Vergnügen iſt ihnen
daher noch billig genug zu ſtehen gekommen.
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m Coburg, 10.
et Manches,bald einem anderen, beſſeren Platz machen.

was nicht hinein r Vieles, was man fordern mu
ſo die herrlichen
enthält es faſt alle Lieder in verwäſſerter, verunzierter Form.
neue Geſangbuch wird zuſammengeſtellt von unſerem hochbetagten

Müller und ſoll die Einführung des
neuen Buches in die Kirchengemeinden ganz allmählich und in
ſchonendſter Weiſe erfolgen.

—ek Cötheu, 10. Februar. Der Landwirthſchaftliche
Verein für Cöthen und Umgegend hielt 427 Abend in
„Rumpfs Hotel“ hierſelbſt eine vom Oberamtmann A.

dajeſtät beobachten noch Gröbzig geleitete intereſſante und gut beſuchte Verſammlung ab.

Herr Geheimer Regierungsrath Profeſſor
aus Halle a/S. durch Unpäßlichkeit verhindert, den angekündigten

und ſonſtige Erlebniſſe aus
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Im Landtage iſt das Be
ſoldungsgeſetz für die Volksſchullehrer gengwigt Die

Aufbringung der Al dtenwurde dahin geregelt da
ſind, ſoweit nicht die
tragen haben. Ferner bewil
zur weiteren Abhilfe des Futtermangels und ge-
nehmigte Etat und Steuergeſetz. Hierauf ward der Landtag vertagt.

Vom Schöffengericht
je 3 Mark Strafe verurtheilt,

der Zifferblätter der Thurmuhr

terszulagen in den
die Alterszulagen vom Staate zu gewähren
eben r tädte die Hälfigte der Landtag 200 000

Rückert u. a. Endlich

Dr. Märcker

Amerika zu halten. Den erſten Punkt der Tagesordnung bilpete
die Vorlegung und Dechargirung der r das ger 1893.
Rach derſelben betrug die Einnahme 1942 25 Mk. und die Ausgabe
1436 03 Mk. Sodann wurden je 5 Vertreter in den Anhaltiſchen
Centralverein und in den Centralverein der Provinz Sachſen gewählt.
Nach einem Berichte des Vorſitzenden über die im Herbſt 1893 von

t in Gröbzig ausgeführten Kartoffelanbauverſuche referirte Herr
r. Heidepriem-Cöthen über die Frage: „Empfehlen ſich zur

Konſervirung des Stickſtoffes im Stallmiſte vorwiegend Kaliſalze
oder Gipspräparate Der Herr Redner beantwortete die Frage
dahin, daß ſich für ſchweren Boden Kaliſalze, im leichten Boden da
gegen wegen der ſchnelleren Wirkung Gipspräparate zur Conſer
virung des Stallmiſtes empfehlen. Sodann ertheilte der Vorſitzende
dem Herrn Dr. Morgen aus Halle a/S. das Wort zur Be
ſprechung der Frage: Iſt es augenblicklich richtiger, Thomasſchlacke
oder Superphosphat als Düngemittel zu verwenden Redner be
richtete des Weiteren dann über das Verhältniß des Chiliſalpeters
zum ſchwefelſauren Ammoniak und über den Erſatz der Futtermittel,
insbeſondere des Hafers. Nachdem noch Herr Oberamtmann Nette
über das Verſagen der Chilimahlmühlen und Herr OberamtmannBaldamo c Bohndorf über die in jüngſter Zeit wiederholt vor

gekommene Schlempemauke geſprochen hatte, wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Jn Leipzig iſt am 9. Februar die pwrit. deutſch
worden.nationale Geflügelausſtellung eröffne

t ä

davon zu

fehlt darin,

Säuberſi ch Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.Verantwortlich: Für Ponle: Chefredakteur Tun Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, illeton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormtkttags

Wir leben m Zeitalter des WeltverKehrs und des inter-
nationalen Wettkampfes der KulturvölKer. Der Besitz eines grossen
Handatlas ist daher für Jede Familie und jeden Zeitungsleser, welcher
die Ereignisse der Gegenwart, die Vorgänge auf dem Gebiete der politischen Macht-
fragen, der Kolonialpolitik, der Forschungsreisen, der Handelswege u. 8. w. Voerfolgen
I willl, ein unabweisbares Bedürfniss. Die Preise auch der billigsten grossen deutschen
Handatlanten sind jedoch noch immer so boch, dass die Anschaffung sich stets nur auf
einen verhbältnissmässig kleinen Theil beschränkon konnte. Wir glauben uns deshalb
den besonderen Dank unserer Abonnenten durch dle Darbietung eines

T Keuen grossen Handatlas Wzu orwerben, welcher moch nicht den äritten Theil des billigsten der selt-
her ersehienenen grossen Atlanten kostet und allen berechtigten Anforderungen
an ein gediegenes Kunstwerk entspricht. Dieser Neue grosse Handatlas““, dessen

Redaktion in den Hünden des bekannten geographisch-statistischen Sehriftstellors O. BrunckKow liegt, bringt auf
82 Kartenseiten in grossem Maassstabe die Erdtheile und sümmtliche Lünder der Erde in klarer und über-
sichtlicher Darstellung. Europa und seine Staaten sind in unserem „Nenen grossen Handatlas“ durch
38 Karten darunter Deutschland allein durch 12 vertreten. 14 Karten beziehen sich auf Asien, 8 auf Afrika,
4 auf Australien und 7 auf Amerika. Ueberdies behandeln noch 2 Karten die astronomische und 9 die physikalischo
und Verkehrs-Geographie. Besonderes Gewicht ist auf gute politische und physikalische Uebersichtskarten wie auf
Spezialkarten unseres eigenen Vaterlandes und die Vollständigkeit der unsere Kolonien entbaltenden Karten gelegt
worden. Von besonderem Interesso werden die auf 44 Grossſoliodruekseiten dem Kartographischen Theile
vorangehenden statistischen Mittheilungen über die Grösse, Einwohnerzabl, Staatsform, Religions-, Finanz-,
Armeoe- und Marine-, Handels-, Kolonial-, Eisenbahn- etc. Verhältnisse der einzelnen Staaten sein, denen sich ein
alphabetisches Register der auf den Kartenblättern enthaltenen Namen anschliesst, welches unter Beifügung
der Nummer des Kartenblattes und der bezüglichen Längen- und Breitengrade das Auffinden irgend eines gesuchten
Ortes, Flusses, Berges ete. in der denkbar einfachsten und bequemsten Weise ermöglicht. Wir setzen den Preis
des Neuen grossen Handatlas“ in elegantem und dauerhaftem Vinband und Sehutzfutteral auf den ganz
ungewöhnlich niedrigen Betrag von nur 8 Mark 50 P g. fest, um allen Kreisen die Anschaffung zu ermöglichen,
gewähren jedoch nur unseren Abonnenten diese Vergünstigung. W Durch den Buch-
handel ist dieser Atlas überhaupt nicht zu beziehen. W Ansichtsexemplare liegen in unserer Expedition aus.
Bestellungen erbitten wir mittels des hierunter befindlichen Prämienscheines, wobei bemerkt wird, dass auswürtige
Bezioher das Porto mit 50 Pfg. dem Betrage beifügen wollen. Zwei Exemplare können ev. in einem Postpacket
versandt worden.

m

Prämiten- Schein
Unterzeichneter Abonnent bestoellt

Wohnplätze des Dentschen Reiches“,

und Farbendruck nebst Text und Namonregistoer.

(Porto nach ausserhalb 50 Pf.)

Exempl. Neuer grosser Handatlas. Redaktion, Text und Statistik
von O. BRrunckKow., Mitglied der königlichen Akademie gemein-
nütziger Wissonschaften zu Erfurt. Verfassor des Werkes „Die

enthaltend 82 Kartenseiten in Polioformat auf holzfreiem Kartenpapier in Stich
In elegantem, dauerhaftem Ganz-

leinenband und Sehutzfutteral zum Prämienpreis von nur s MHK. 50 P.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das ſtädtiſche Burean für Arbeiter-Verſichernng (Krauken-,

Jnvaliditäts- und Altersverſicherung)
einſchließlich der Central Felde Stelle
zur Krankenverſicherung veſndet ſich von Mon

tag, den 12. Februar 1894 b in
Rathskellergebände, Eingang Schmeer-
ſtraße 1, 1 Tr. rechts.

Halle a. S., den 7. Februar 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
In nächſter Zeit findet in hieſiger Stadt die für dieſes Jahr vorgeſchriebene

Maaß und Gegwichts- Reviſion unter Zuziehung eines Aichmeiſters ſtatt. Die
betheiligten Gewerbetreibenden werden hierauf mit dem Hinweiſe aufmerkſam gemacht,
daß die bei dieſer Reviſion etwa vorgefundenen unvorſchriftsmäßigen Maaße,
Waagen und Gewichte beſchlagnahmt und die Eigenthümer derſelben in Strafe
genommen werden.

Im Intereſſe dieſer Gewerbetreibenden kann deshalb nur empfohlen werden,
die Gewichte c. möglichſt bald einer aichamtlichen Prüfung unterziehen zu laſſen.

Halle a. S., den 7. Februar.
Die Volizei- Verwaltung.

t Bekanntmachung.
Durch das Geſetz, betreffend die Gewährung von Unterſtützungen an In

valide aus den Kriegen vor 1870 vom 14. Januar 1894 werden dieſen Jnvaliden
laufende Unterſtützungen neben ihren Penſionen gewährt.

Um die Zahlbarmachung dieſer Unterſtützungen veranlaſſen zu können, werden
alle Jnvaliden aus den von deutſchen Staaten vor 1870 geführten Kriegen
aufgefordert, ſich unter Einreichung ihrer Militairpapiere, der erhaltenen Jnvaliden
Beſcheide und der Penſions-Quittungsbücher bei dem unterzeichneten BezirksKom
mando Zimmer Nr. 3 innerhalb der nächſten 14 Tage in den Vormittags-
ſtunden von 8—12 Uhr zu melden.

Die außerhalb Halle a. S. wohnenden Jnvaliden können ſich unter Einſen
dung obiger Papiere auch ſchriftlich melden. [80Halle a. S., den 5. Februar 1894.

Königliches Bezirks-Kommaudo Halle.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
In die Nr. 435 unſeres Geſellſchafts

eingetragene CommanditGeſell
a

Chemiſche Fabrik Goldſchmieden
H. Bergius K Co.

zu Goldſchmieden bei DeutſchLiſſa und
einer Zweigniederlaffung zu Morl bei
Halle a. S. iſt ein Commanditiſt neu
eingetreten, während ein Commanditiſt
ſeine Vermögenseinlage verringert hat.

Halle a/S., den 2. Februar 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

u Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 3. Februar

1894 ſind an demſelben Tage in unſerm
Prokurenregiſter folgende Eintragungen
bewirkt worden:

a. Die dem Kaufmann Erdmann
Lüttig jun. zu Halle a. S. von dem
alleinigen Jnhaber der Firma Lüt-
tig's Wive. K Sohn hier ertheilte und
unter Nr. 428 des Prokuren- Regiſters
eingetragene Collectiv-Prokura iſt ge-
löſcht.

b. Dagegen iſt die von dem Holz-
händler Erdmann di zu Halle a.
als alleinigen Inhabers der Firma Lüt-
tig's Wwe. K Sohn, welche unter Nr. 601
des hieſigen Firmenregiſters verzeichnet
iſt, dem Kaufmann Emil Weſer zu
Halle a. S. in der Art ertheilte Collectiv-
Prokura, daß derſelbe nur in Gemein-
ſchaft mit dem beſtellten Prokuriſten
Rudolf Purſche zu Halle a. S. zu
eichnen befugt iſt, unter Nr. 513 des

ProkurenRegiſters eingetragen.
Halle a. S., den 5. Februar 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Billige zu verkaufen kleine Villa m.
9 heizbaren Zimmern 4 Kammern u. Zu
behör, mit Vor u. Hintergarten in ſchönſter

i8944 e Wernigerode'“s (Lindenbergſtraße).
ragen bei Frau Hofprediger Krum-

mancher in Wernigerode. [8819

Massower Lotterie.
iehn eſtimmt 15. und 16. Feb 8768]de 0000, 26000 100 M. W.

Jeder Gewinn wird mit 90 h in Zaar garantirt

Originalloose à M. 11 Loose 10 M.
Porto und Liſte 30 Pfg.

J. Eisenhardt, Berlin C, Kaiser Wilhelmstr, 49,

Den Herren
Ingenieuren, Architekten, Technikern

empfiehlt sein [9107
fortwährend reichhaltiges Lager in sämmtlichen

Zeichnen- Materialien
H. Bretschneider, Halle a. S.,

Segr. 1846.
Sperialität: Lichtpaus- Papiere in allen Verfahren.

Pröislisten post- und kostenfrei.

Gewerbliche Fachſchule
verbunden mit Töchterpenßionat,

Halle a. S., 11 Kl. Klausſtr. 11.
Den geehrten Intereſſenten die ergebene Mittheilung, daß wir Mitte

Februar d. Js. eine gewerbliche Fachſchule verbunden mit Töchterpenfionat
eröffnen werden. Geſtützt auf eine a Praxis und im Beſitz guter Zeugniſſe
haben wir uns die Aufgabe geſtellt, Töchter der beſſeren Stände in denjenigen
gewerblichen Fächern zu unterrichten, deren Kenntniß für den häuslichen Beruf
nothwendig iſt der Unterricht umfaßt: Wäſchezuſchneiden, theoretiſch und
praktiſch, mit dem entſprechenden Muſterzeichnen, Maſchinennähen verſch.
Syſteme; Handnähen, Ausbeſſern, Kunſtſtopfen, Kunſthandarbeiten als
Sticken in Weiſz, auf Sammet, Seide, Gold u. ſ. w. Schnlpflichtigen

D. ig8 o

Kindern kann Unterricht in Sprachen und allen wiſſenſchaftlichen Füächern
eventl. Nachhülfe ertheilt werden. Auf Wunſch Muſikunterricht. eſunde
behagliche ohnung, gute Küche, ſorgfältige Ueberwachung auch außer den
Unterrichtsſtunden. Gefl. Anmeldungen nehmen entgegen

Helene und Ida Volſßßft-
Juhaberinnen des Jnſtituts.

Karl Koch's Nährzwieback beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die
Körperzunahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeguet das Kind vor den Folgen
fehlerhafter Ernährung als: Skrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis, Knochen
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

In Düten und Packeten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Karl KoCh“S
Fabrik hygieniſcher Rährmittel, Herrenſtr. 1

und Helmbold Co., Leipzigerſtraße.
g. Ernſt Jeuntzſch, Drogerie z. rothen Kreuz
Leipzigerſtr.

A. Pietſch, Schlüter Söhne, Merſeburgerſtr.,
A. Steinbach, Königſtr., AdlerDrog.,
A. W. Hädicke's Drogerie, Kkausſtraße,

E. Walter Nachf., Steinweg,
F. W. Gläſer, Gr. Klausſtr.,

ebr. Kircheiſen, am Botan. Garten,
Noak Lorenz, Gr. Steinſtraße,
Roskoden Co., Gr. Steinſtraße und

Schmiedſtraße,
Schult Libuſch, Magdeburgerſtraße,

Franz Ziuke, KaiſerDrog., Wuchererſtr.
G. Oßwald, GeiſtſtraßeE. Walter, Drog. Phönix, Geiſtſtr. 67,

e F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße,
R. Sträſtner, Bernburgerſtraße,

H. Weber, Steinſtr., neb. Walhalla,
ar Knoche, Leipzigerſtraße,

Georg Uber, Schlüters NachfolgerStehiſtrahe, s
R. Heinze, Mansfelderſtr. 7.,

A. Gantz, Liebenauerſtraße, A. Reichardt jun., Giebichenſtein,
R. Hörig, Liebenauerſtraße 10. Felix Sioli, Giebichenſtein.

Man achte beim Einkauf darauf, daß jedes Packet des nNährzwiebag Ven e ſage muß. echten Koch icca

(86078

R. Leonhardt, Reilſtraße,
J. H. Kaufmann, Markt 7,

w. Doepmann, ri erie,Friedrichſtraße,

ar Heller, Steinweg,

Far den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Seipzigerſtraße 87. Mit 1 Veilage.
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Beilage zu Nr. 71 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saule), Lundeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanken. 12. Februar 1894.

Vermiſchtes.
Einen ſeltſamen Gannerſtreich hat kürzlich ein angeb-

licher Unteroffizier von den Stendaler Huſaren in Scene geſetzt der
vei einem Beſitzer W. in Schwanebeck erſchien und ſich als Abge
Jandter des Wachtmeiſters einführte. Der n Sohn des Bee
Kters dient augenblicklich in dem Stendaler Regiment, und der
Unkerofſizier meldete nun daß der junge Soldat neulich ſt
Vameraden eine große Spielorgel in einem Local zerſtört hätte und
ſich deshalb im Arreſt befinde. Der Wachtmeiſter wolle die Sache
aber nicht weiter verfolgen, wenn der Vater für den Schaden auf
Kommen würde. Er, der Herr Unteroffizier, ſei beauftragt, in dieſem
Falle die Summe von 450 C. in Empfang zu nehmen. Die Eltern
waren untröſtlich über dieſen Streich ihres Einzigen. Der Vater
rückte aber mit dem Gelde nicht gleich heraus, ſondern entſchloß ſich,
ſofort mit dem Unteroffizier nach Stendal zu fahren, um die Sache
perſönlich zu regeln. Inzwiſchen beſuchte man noch gemeinſam ein
Local, und hier entfernte ſich der Unteroffizier unter klang
ſeines Mantels um fich noch ſchleunigſt rafiren s aſſen. Man
wollte ſich auf dem Bahnhof wieder treffen. Aber Herr W. wartete
umſonſt, und da er nun ſchon im Coups ſaß, dampfte er allein
nach Stendal und fand dort ſeinen Einzigen vergnügt mit ſeinem
Kameraden. Die ganze Sache enthüllte ſich als reiner Schwindel,
und der „Herr Unkeroffizier“ trägt ſicher mit Unrecht den Waffen
rock. In der Umgegend von Schwanebeck hatte er geäußert, daß er
einen flüchtigen Deſerteur zu ſuchen habe.

Drahtnachrichten.
Eſſen a. d. Ruhr, 11. Februar. Der Aufſichtsrath

der „Bergwerks Aktiengeſellſchaft Conſolidation“ hat nach Mit
theilung der S n Zeitung“ in ſeiner heutigenSitzung beſchloſſen, der auf den 15. März einzuberufenden
Generalverſammlung nach reichlichen Abſchreibungen und Rück
lagen eine Dividende von 8 Prozent gegen 12 Prozent im

Jahre 1892 vorzuſchlagen.
Maummheim, 11. Februar. Die Bankfirma Gebrüder

Nadenheim hierſelbſt iſt in Zahlungsſtockung den
Grund der Verlegenheiten bilden ſtarke BaarRückzüge. Die
re war nicht bedeutend; angeblich ſollen die Aktiven die
Paſſiven überſteigen. Der Jnhaber der Firma, Bankier Lud-
wig Nadenheim, hat ſich, offenbar in der Aufregung über das
auch ſeinem Geſchäft in Folge der Maaß'ſchen Kataſtrophe
entgegengebrachte Mißtrauen geſtern früh von ſeinem Bureau
entfernt. Man vermuthet, daß der etwas erregte Mann Selbſt
mord be V hat.

Mailand, 11. Februar. Die geſtrige Hauptverſammlung des Credito Herr bei welcher 123 Aktionäre mit

42 177 Aktien anweſend waren, lehnte nach ſtürmiſchen Debatten
den Antrag der Oppoſition, die über 12 000 Aktien verfügte,
auf Einſetzung einer Unterſuchungs Kommiſſion ab, genehmigte
die Bilanz und wählte die ausſcheidenden Aufſichtsräthe und

Reviforen Feb burg, 10. Februar. Die hieſigen Zuckergroß-induſtriellen nereſt ten heute den Preis für J um
30 Kop. pro Pud. Da bedeutende Zufuhren eintreffen, iſt der
Zuckermarkt im Allgemeinen flau

Paris, 10. P Die Liquidation der Banque
d'Escompte iſt geſtern beſchloſſen worden.

NewYork 10. Februar. Die Börſe eröffnete etwas
höher, im weiteren Verlaufe trat Luſtloſigkeit ein. Schluß recht
luſtlos. Der Umſatz der Aktien betrug 46 000 Stück. Der
Silbervoerrath wird auf 185 600 Unzen geſchätzt.

Vermiſchte Nachrichten.
Aſcherslebener Kaliwerke. Das lebhafte Jntereſſe, welches

ſich ſeit einiger Zeit ſchon für die Aktien der Aſcherslebener Kaliwerke
u macht und in der ſehr befriedigenden Rentabilität dieſes

nternehmens x Erklärung ſindet, erfährt noch eine Steige
rung durch die Hoffnungen, welche ſich an den vor Kurzem dem
geordnetenhauſe zugegangenen Geſetzentwurf betr. Aufſuchung und
Gewinnung von Kaliſalzen knüpfen. Man nimmt an, daß dieſer
Geſetzentwürf die Zuſtimmung des Landtages finden wird und ſomit
n die Auffuchung und Gewinnung von Kaliſalzen ausſchließ
ich dem Staate vorbehalten bleiben wird. Damit aber würde die
Gefahr weiterer Konkurrenz, wie ſie jetzt durch Bohrungen an ver
ſchiedenen Stellen dem Kaliſyndikat droht, vollſtändig beſeitigt und
die dauernde Rentabilität dieſer Jnduſtrie, an welcher der Staat
jetzt ſchon das größte Intereſſe hak, unbedingt gewährleiſtet. Der
artige Erwägungen waren es, welche die Kaufluſt für Aktien der
Aſcherslebener Werke noch erhöhte.

Sndeuburger Maſchinenfabrik. Die diesjährige ordent-
liche Generalverſammlüng der Sudenburger Maſchinenfabrik wird
auf den 6. März einberufen. Ueber die Höhe der Dividende, welche
in dieſer Generalverſammlung für 1893 vorgeſchlagen werden ſoll,
liegen Mittheilungen noch nicht vor; in Börſenkreiſen ſchätzt man das
Gchrignit pro 1893 anf W 0 en

Das Herzogli uhaltiſche Salziwerk Leopoldshallhatte im Spätherbſt vorigen Je in Folge ſtarken Rückganges
des Abſatzes wöchentlich je eine Feierſchicht der 1100 Mann betragenden
Belegſchaft einrichten müſſen, um nicht etwa 200 Arbeiter ablohnen
zu müſſen. Jetzt haben ſich, wie das „Leipz. Tgbl.“ meldet, erreulicherweiſe die Aufträge, beſonders auf Kalirohſalz für landwirth-
chaftliche Zwecke, ſo er eblich gemehrt, daß ſeit dem 3. ds. Mts.
W der volle Betrieb des großen Werkes aufgenommen werden

nnte.
Berlin-Anhalter Maſchinenfabrik. In der außerordent

lichen Generalverſanimlung wurde der von der Verwaltung geſtellte
r das Aktienkapital von 2 325 000 Mk. um 675 000 Mk. auf
3 Mk. zu erhöhen durch Ausgabe neuer Aktien à 1000 Mk.,
welche den Beſitzern alter Aktien zum Courſe von 110 pCt. derart
angeboten werden ſollen, daß auf je 3600 Mk. alte Aktien eine neue
entfä.et, einſtimmig angenommen.

K. Gera, 11. Februar. Geſtern fand hier eine Generalver
ſammlung der Geraer Handels und Kreditbank in Konkurs ſtatt,
in der es ſich zunächſt um den Ankauf der Anhaltiſchen Berg und
Silberwerke in Silberhütte an der Selke ſeitens der Aktionaäre der
verkrachten Bank handelte. Die Konkursverwaltung hat den Ankauf
der genannten Werke für 750 000 Mark angeboten, ſich aber bereit
erklärt, den Aktionären die Silberwerke gegen Uebernahme der Hy
potheken in Höhe von ca. Million Mark zu überlaſſen. Der Auf
ſichtsrath konnte ſich nicht entſchließen, den Ankauf zu empfehlen.
Die Verſammlung lehnte denn das Angebot auch ab, nahm jedoch
einen aus der Mitte der zahlreichen Verſammlung an n
der Aufſichtsrath möge eine Stelle bezeichnen, bei der die Aktionäre
der verkrachten Bank in den Tagen ſich melden ſollen, die
bereit ſind, ſich einer für Uebernahme des Bergwerkes zu gründenden
Geſellſchaft anzuſchließen und ſodann ſollen mit der Konkursverwal
tung Verhandlungen flogen werden darüber, ob die Offerte nicht
eine Abänderung erfahren könne in der Richtung, daß das Werk für

900 Mark an die zu errichtende Geſellſchaft abgetreten werde.
ach den weiteren Verhandlungen ſind bis Fetzt 50 Proz. 1 500000

Volkswirth

u

Aus Warſchan wird gemeldet, daß am 5. d. M. eine furcht
bare Feuersbrunſt das vollſtändig aus Holz erbaute Theater der
Stadt Homel vom Firſt bis zum Fundament zerſtört hat. Das
Feuer brach gegen 9 Uhr Abends in dem Augenblicke, als der zweite
Akt der Oper „Mignon“ beginnen ſollte, zwiſchen den Bühnenwänden
aus und verbreitete ſich mit unheimlicher Schnelligkeit. Obwohl der
Zuſchauerrgum dicht beſetzt war, ſind glücklicher Weiſe keine Todten
zu beklagen, dank der Kaltblütigkeit des Polizeichefs, der, als er ſah,
daß ſich des Publikums eine furchtbare Panik bemächtigte, mit
drohender Stimme in den Saal. rief: „Ich laſſe ſofort Alle nieder
r die in wilder Flucht aus dem Saale eilen und dadurch un

rechenbares Unheil verurſachen.“ Die a n wirkte; ruhig, als
wenn nichts Beſonderes vorginge, verließen die Zuſchauer ihre Plätze
und gingen einzeln oder in kleineren Gruppen hinaus. Das Theater
iſt jetzt nichts weiter als ein Schutthaufen. Der Schaden wird auf
300 000 A. geſchätzt.

Ein verſchlagener ſpauiſcher Graude. In Temesvar ſtarb
dieſer Tage in der Vorſtadt Joſefſtadt ein geachteter Mann, der,
einer hochadeligen ſpaniſchen Familie entſtammend dennoch als
Schneidermeiſter ſein Leben friſtete. Er hieß mit vollem Namen
Don Juan Maria Diez de Aux et Torellas und war veritablerrande von Spanieu. du den dreißiger Jahren mußte ſein Vater,
damals Beſitzer mehrerer Herrſchaftsgüter, aus Spanien flüchten und
kam nach Werſchetz in Südungarn, wo er von den geretteten Ueber
reſten ſeines Vermögens ein kleines Gut kaufte. Später ging er
aber zu Grunde, und ſein Sohn Juan blieb ohne Stütze in der

Ein Werſchetzer Schneider nahm ihn zu ſich und ſo lernteWer Grande das ehrſame Schneiderhandwerk,

welches er bis zu ſeinem nun erfolgten Tode ausübte. Jn den
letzten Jahren machte er wiederholt Verſuche, die konſiszirten Güter
ſeines Vaters wiederzuerlangen, doch mangelte es ihm an den Mitteln

zu einer ſolchen Aktion.
Die Erſindung des Sects, des mouſſtrenden Champagners,

wird einem Benedictinermönch, Dom Pérignon von der Brüderfchaft
zu SaintMaur, Abt von Haulvilliers bei Epernay, zugeſchrieben,
der vor etwa zweihundert Jahren außer ſeiner mönchiſchen Frömmig-
keit und klöſterlichen Sittenſtrenge einem Gaumen von unfehlbarem
Geſchmack beſaß. Wenn er eine Weintraube koſtete, ſo wußte er
zu ſagen, wo der Rebſtock wuchs, der ſie getragen hatte. Am Ende
des ſiebzehnten Jahrhunderts nun geſchah es, 3 ein heftiger Kampf
des Weins der Champagne gegen den Wein von Burgund enthrannte.
Der Kampf wurde nicht etwa von den Weinbauern geführt, ſondern
von den mediciniſchen Fakultäten des Landes, die bald das eine, bald
das andere Gewächs für das ihren Patienten zuträglichſte erklärten.
Schließlich erfand man weiß es nicht mehr, wie 5 Dom Pöérig
non das Mouſſiren des Champagners und entſchied damit den Sieg
zu Gunſten der Weine ſeiner Provinz. Jn der Mitte des acht

ehnten Jahrhunderts wurde ein Doppelſtückfaß Burgunder mit 300Francs verkauft, aber ein Stückfaß Sillery ſtieg bis auf 800 Francs.

Der Sieg des Champagners über den Burgunder wurde durch ein
Urtheil der mediciniſchen Facultät von Paris vollſtändig.

Welt.
der geborene ſpaniſche

Mark durch Vergleich gezahlt worden. Weitere 8 Proz. ſollen dem
nächſt zur Auszahlung kommen.

Freyburg a. U., 11. Februar. Auf das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr iſt für den Vorſchuß verein (Gen. m. beſchr. Haftpfl.)
ein günſtiges geweſen. Nach vem in heutiger Hauptverſammlung
vorgetragenen Geſchäftsbericht betrug die Einnahme 1 933 505
die Ausgabe 1 920 596 Die in verſchiedener Form gewährten
Darlehen erreichten die Summe von 1 516 538 das Stamm-
kapital beläuft ſich auf 133 533 der Reingewinn des Jahres 1893
11 016 c. Die Verſammlung beſchloß die Vertheilung einer Divi
dende von 7 Verein zählt 456 Mitglieder.

Die Banmwollenernte in den Vereinigten Staaten.
Rach einer Schätzung der New-Orleans „Picayune“ hat die 93 er
Baumwollenernte ein e von 7 Millionen Ballen ge
liefert. Bis Ende Dezember waren 5 419 652 Ballen „in Sicht“ ge
kommen, oder 629 mehr als zu der gleichen Zeit des J
Manche behaupten, daß nur darum eine ſo beträchtlich größere Menge
auf den Markt gebracht worden ſei, weil die Witterung außerordent-
lich günſtig war und die Pflanzer wegen der Finanzklemme ge
e en waren, ihr Produkt zu Ende zu machen. Die Vorräthe in

1 Vereinigten Staaten gingen bedenklich auf die Neige und ſeien
weit geringer als vor einem Jahre daher werde auch für den Reſt
der „Saiſon“ nur noch verhältnißmäßig wenig Baumwolle auf dem
Markte erſcheinen. Andererſeits erklären manche Händler, die auch
den vorjährigen Ernte Ertrag höher ſchätzen, daß noch für längere
Zeit größere Mengen zu Markte gebracht werden dürften, als im
vorigen Jahre.

Markktberichte.
Erfurt 10. Februar. G. C. Kühlewein, Getreide,

Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate. Die Temperaturverhält
niſſe ſind in der verfloſſenen Woche ebenfalls ohne Aenderung ge
blieben zeitweiſe hatten wir heftigen Wind und vereinzelte Regen
ſchauer. Jm Getreidegeſchäft führte das der Nachfrage weſentlich
überlegene Angebot einen weiteren Preisrückgang herbei mit Ausnahme
von feiner Braugerſte, welche gute Beachtung fand. Hülſenfrüchte zu
an gefragt.Weizen 138--147 Roggen 127—-132 A. Gerſte 140--185
Mark Hafer 158 172 per 1000 Kilogr. Erbſen, gelb und
rün 15—-19 Victorigerbſen 190-21 Linſen 20--38
ohnen, weiß 15--17 A. Feldbohnen 15--16 per 100 Kilogr.

Nordhanſen, 11. Februar. Getreidebericht vonWedekind u. Co. Die Zufuhren bleiben gering, bei gänzlich fehlender
Nachfrage. Wicken, Feldbohnen, Erbſen ſind begehrt. Wir notiren:
Weizen 135 140 Roggen 125--130 A. Gerſte 135 165 AC.,
Hafer 160 170 Ac, Feldbohnen 150 160 Wicken 180--200
Alles per 1000 kg netto erſte Koſten.

Hamburg, 10. Februar. Oelkuchen-Markt (Driginal
bericht der Hall. Ztg.) von Achen bach Co., Hamburg.
Die Ruhe im Oelkuchen-Markte hat angehalten. Die Nachfrage iſt
auch in der vergangenen Woche gering geweſen, und die niedrigen
Preiſe haben ſich daher behauptet. Erdnußkuchen. Der Artikel
iſt auf einem ſo billigen Preisſtand angekommen, wie wir ihn ſelten
gehabt haben. Jn Marſeille ſcheint norh reichlich Vorrath vorhanden
zu ſein, und außerdem ſuchen die Fabrikanten ſelbſt, den Markt flau
zu machen, um die Stimmung dann für den Einkauf der Erdnülſſe
auszunutzen. Der niedrige Preisſtand iſt vielfach zu Lieferungs
abſchlüſſen benutzt worden. Ob man daran gut gethan hat, iſt nicht
zu ermeſſen. Allerdings ſollte man denken, daß mehr Chance für
ein Höhergehen der Preife, als für das Fallen vorhanden ſei, weil
ein gewiſſer Bedarf in dieſer Saiſon doch noch zu befriedigen ſein
dürfte. Wir notiren 127 165 A. für 1000 kg ab Hamburg, jenach Qualität. Baumwollſaatkuchen und Mehl. Trotz
bedeutender Zufuhren haben die Preiſe ſich ziemlich behaupten können,
weil die Mühlen, nach zuverläſſigen Berichten, wegen Mangels an
Saat, bald das Preſſen einſtellen werden. Danach wird für die
nächſten Monate weniger Waare zu erwarten ſein, und es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß ſich alsdann die Preiſe erhöhen werden. Wir
notiren für 58 prozentige Texas- Qualität 128-- 142 C. für 1000 kg
ab Hamburg. Kokoskuchen. Die Preiſe ſind etwas zurückge
gangen, weil das Angebot reichlicher geworden iſt und außerdem hier
am Platze noch ziemlich bedeutende Lager vorhanden zu ſein ſcheinen.
Für ſpätere Termine ſind die Forderungen dagegen feſt. Wir no
tiren 124-136 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen.
Die Fabriken ſind andauernd zurückhaltend, und die feſte Stimmung
hat ſich daher behauptet. Man begegnet der Anſicht, daß ein Preis
o nicht ausbleiben wird. Wir notiren 104-107 C. für
1000 kg ab Hamburg. Leinkuchen. Jn Amerika werden die
Preiſe noch immer ziemlich hoch gehalten, während die Preiſe für
deutſche Leinkuchen etwas zurückgegangen ſind. Die Vorräthe ſcheinen
noch bedeutend zu ſein, und die Fabrikanten ſind gezwungen, etwas
abzuſtoßen, um ſich Luft r ſchaffen. Wir notiren 140--150 c. für
1000 kg ab Hamburg. aiskuchen. Die Preiſe ſind ſehr billig,
und es wäre für den, der noch Bedarf hat, vortheilhaft, fich jetzt zu
decken. Dieſes neue Futtermittel iſt raſch beliebt geworden, und wenn
einige Nachfrage eintreten ſollte, wäre es leicht möglich, wie wir dies
ſchon verſchiedentlich geſehen haben die Preiſe weſentlich in dieHöhe gingen. ir notiren 115 120 für 1000 kg am Hamburg.
Reisfuttermehl. Die Preiſe ſind unverändert. Der d r
hat wieder etwas nachgelaſſen. Wir notiren 86—92 A. für 1000 kg
ab Hamburg.

Sripzig. den 10. Februar: Produktenmarkt. (VBericht von

e per 1000 kg netto flau,an
Neumann u. Ligis

r., aus ländiſcher 150 165 Br. R z
erſte

r., Ia. Saal 14-14,50 J bez. u. Br.
per 1000 kg netto, inländiſcher 155 165 bez. Br., feinſter über Notiz,

chaftlicher Theil.
amerikaniſcher 122 Brf. Donau 120 bez. Br. Wicken per 1000 kgnetto loco 180 135 Erbſen per 1 kg netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175--185, do. Futter 140-—150. Bohnen per
100 kg netto loco 15—-18 bez. u. Br. Rüböl per 100 kg netto frei
Haus hier ohne Faß, matt, flüſſiges 45,75 bz. Bf. Leinöl ver 100 kg netto
ohne Faß 48—49. Kleeſaat ver 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110
bis 142 bez. do. roth nach Qual. 120--140 bez., vo. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den er der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne
a mit 50 A. Verbrauchsabgabe 51,80 Geld mit 70 A. Ver
rauchsabgabe 32,10 Geld. Dienstag 6. Februar. mit 50
r x 51,30 c. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe
1, aNew York 10. Februar. Weizen eröffnete feſt und

etwas ſteigend, dann trat Realtion und Abſchwächung ein auf günſtigeErneberichte und allgemeine Liquidation. Schluß ſchwach.

Mais Allgemein feſt während des ganzen Tages infolge ge
ringen Angebots und geringer Ankünfte. lüß ſtetig.

Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten Waaren
betrug 5 344 930 Dollars gegen 5626 195 Dollars in der Vorwoche,

für Stoffe 1992 848 Dollars gegen 1 473 147 Dollars in der
o rwoche.

Chicago, 10. Februar. Weizen Anfangs feſt auf
ungünſtige Witterung, ſowie auf umfangreiche Käufe, dann Reaktiorauf große Ankünfte im Nocdwweſten und Realiſirungen. Schluß

ſchwach.Rais fallend einige Zeit nach Eröffnung, dann lebhafte Re

aktion, ſpäter wieder fallend.
NewYork, Baumwollen-Wochenberich t. Zufuhren in a Unionshäfen 100 000 Ballen Ausfuhr

nach Großbritannien 86 000 Ballen Ausfuhr nach dem Continent
58 000 Ballen. Vorrath 1 023 000 Ballen.

Viehmärkte.
Nordhanſen, 10. ar. Auf dem heutigen Schweine

markt wurde uhr das Paar Ferkel mit 22—28
bezahlt und zwar geringe mit 22--23 mittlere mit 24—26 A.
und beſte mit 27 -28

Magdeburg 10. Februar. (Amtl. Bericht.) Auftrieb am 9.
und 10. Februar 1894: 110 Rinder (einſchl. 28 Bullen) 228 Kälber,
88 Schafe c., 995 Schweine, davon 175 Bakonier. Preiſe Ochſen
Ia. 3133 A., IIa. 23-30 IIIa. 25--27 A. Bullen Ia. 26
bis 30 IIa. 22--25 A. Kühe Ia. 25--28 IIa. 20--24
Mark, Kälber Ia. 33--44 A. Ila. 32-37 Schafe 13--20
Hammel und Lämmer 2124 Alles für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 54—-58 Sauen 4354 Eber 42—-46 leichte
Bakonier 50 ſchwere Bakonier 49 für 50 kg Schlachtgewicht.
Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40 bis 50 Pfund Tara das
Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara Sauen und Eber mit
20 pCt. Tara verkauft. Markt geräumt. Reſt 100 Bakonier.Tendenz flott. Häute und da S mit Horn).
Ochſenhäute über 50 kg 30 4, desgl. von 45 28 Stier
häute über 40 kg 23 Bullenhäute 17 Kuhhäute 18 4,
friſche Maſtkalbfelle 25 gew. Kalbfelle 3,25 Schaffelle je
nach Waollgehalt 1--3

S Herzberg (Elſter), 11. Februar. Der geſtrige Schweine
markt verlief in w. r in der ganzen Umgegend angeordneten
Sperre recht lebhaft. Die Händler, welche ſich in noch nicht dage
weſener Anzahl eingefunden hatten, kauften alles auf, und konnte die
Nachfrage nicht befriedigt werden. Der Preis für Ferkel ſchwankte
zwiſchen 14—-28 A. Läuferſchweine wurden nicht ſo gut bezahlt.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 10. Februar. Von Amerika wurde heute ſehr flaue

Tendenz gemeldet, in NewYork haben die Preiſe nicht weniger als
1*/ Cents eingebüßt. Wenn auch daraufhin die hieſige Börſe matt
eröffnete, ſo iſt doch der Preisrückgang nicht ein ſo erheblicher ge
weſen, wie man hätte erwarten ſollen Weizen wurde naturgemäß
von der amerikaniſchen Baiſſe am meiſten betroffen und verlor auf
Realiſationen ſeitens hiefiger Firmen ca. 1, vermochte auch ſeinen
Preisverluſt im weiteren Verlaufe nicht wieder einzubringen. Da

egen konnte ſich Roggen, der auch in ſchwacher Haltung eingeſetzt
atte, ſpäter in Folge einiger Käufer ſeitens der Hauſſepartei wie auch

der Mühlen wieder erholen und verläßt den Verkehr zu ungefähr
geſtrigen Preiſen. Auf dem Effektivmarkt iſt der Umſatz nach wie
vor ein ſehr unbedeutender. Das Angebot inländiſcher Waare, ins
beſondere von Roggen, iſt noch immer ziemlich umfangreich, da
egen bleibt die Kaufluſt der Mühlen, da der Mühlenkonſum ſehr
chlecht iſt, gering. Neuerdings zeigen die Roggenofferten von

Schleſien eine beträchtliche Zunnahme. Was ausländiſche Waare
betrifft, ſo iſt heute 1. Segler WallaWallaWeizen per März-April
Abladung zu G 110 cif Hamburg gehandelt worden. Offerten von
Laplata Weizen und ruſſiſchem Roggen waren zu unveränderten Preiſen
am Markte, Abſchlüſſe ſind darin jedoch nicht zu Stande gekommen.
Weizen verlor für Mai, Juni und Juli 75 für September c 1.

Roggen notirt für Mai 25 4 höher, für Juni wie geſtern.
Hafer war matt in Folge ſtärkeren Angebots und größerer Realiſa
tionen per April. Die Nachfrage nach effektiver Waare, die ſich in
den letzten Tagen etwas beſſer geſtaltet hatte, hat wieder nachgelaſſen.

Nur feinſte Qualitäten ſind noch immer geſucht und gut bezahlt.
April um l zurück ſpätere Sichten um 50 4. Mais konnte
ſeinen Preisſtand gut tehaupten, auf kleine Deckungskäufe per Mai.
Der Umſatz in Lokowaare bleibt ein regelmäßiger, wenn auch nicht
gerade allzu r r Mai notirt 25 g höher, ſpätere Sichten
wie geſtern. Rüböl zeigte heute wieder ſchwache Haltung in Folge
der rückgängigen Tendenz des Pariſer Marktes und auf weitere Ver
käufe der Müller. April und Mai verloren 20 Oktober 10
Spiritus lag matt, da ſich ſtärkeres Angebot zeigte und ziemlich be



Magdeburger Stadt Obligationen III 32 1 4 73 do. 9 20 97,5066GC i ik Buckau Obligationen 1 104,00 GWilhelma in Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien
per St. à 800 Mr. vollgez. 80 aMagdeburger FeuerVerſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 G. 202 150do. HagelVerſichernngsActien per St. à 1500 Mk.

mit 331 Einz. 0 45 590,00 Bdo. LebensVerſicherungsAetien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. 25 20do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4545 770,00 G
ad werbge d. M. Waſjſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

0 8 312 mKctien Brauerei Neuſtadt Magdeburg s n
Chemiſche Fabrik Buckau Achien. III 4 6 8 118,50b G
Deſſanuer Gas-Actien III 4 10 10 rette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien 4 I I 7 77gdeburger Bade und Waſchanſtalt. 5 4 3 ndo. BergwerksSt.P. Actien a 7 4 331 20 7do. StraßenbahnActien. 4 63Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 24 14
Zucker Liquidat.-KaſſeActien 4 5 51 108,00 GMagdeburger Zuckerraffin. St. Acktien III 6 0 m n 77
do. do. St.-Prior. 0

deutende Verkäufe für Rechnung der W erfolgten. Termine
büßten durchweg 20 J ein. Lokoſpiritus notirt für 50er wie geſtern,
für 70er 10 4 niedriger.

Magdeburger Vörſe vom 10. Februar.

Leipziger Börſe vom 10. Februar.

di JPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzför. Schkeuditz 155,00 B
CreditVPerein S 97,70 G Div. von 92/93 10 4Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.-A. 4 1359,00 B
Credit Verein 3 97,70 G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 127,20bGGeſch. von 5967 (ev.) 4 98,(0 G
von o (ev.) 4 98,00 Go. von 1882 125/00 G Buſchtiehrader do. 5102,10 G

do. von 1876 (cv.) 4 97,50 B J Graz-Köſlacher do. von 72 5 96,50 G
Altenburg geiß St.A. 4103,00 PragTurnauer do. 103,90 G

Leipziger Bank. 4 129,75 Gdo. Credit u. t 4 11640 Dörſtew. Naltm. Br.-J.-A.perdan 840 u a 50550 6Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 132,10 G Zeitz Par. u. SolarölfabritHalleſche e de Div. 1892 4 ſco. 104,50 G
v. von i892 4 o6,00 V NMangfelder Kuxe 5300,00 B

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 19. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Naubweizen) per 10060 Kg. loco
unbelebt, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz.
loco 134—-149 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 141 Mk. bez., gelber märliſcher

Mk. ab Bahn J gelb. havell. Mk. bez, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Februar Mk., per März Mk. bez., per April

Mk. vez., per Mai 144,25--144,50 144,25 Mk. bez., per Juni 145.25 145,50--145,25 Mk.
d r Juli 146,25--146,50--146,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. kez., ver Sept. 148,50

bez.

Roggen per 16000 Kg. loco geringer Verkehr, Termine niedriger, gek. To., Kün
digungspreis Mk., loco 120--125 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 122,00
Mk. bez., inländ. guter 122--123 Mk. ab Bahn bez., per diefen Monat Mk.
Durchſchnittspreis Mk. bez, per Februar Mk. bez., per April Mk. bez., per
Mai 127,25 127 127, 25 Mt. bez., per Juni 128 Mk. bez., per Juli 128,75--128,5 Mk.
bez., per September Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. matt, große und kleine 145--180 Mk. bez. Futtergerſte 112
bis 144 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine niedriger, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 135—-180 Mk. nach Qual. bez., Liefer
ungsqualität 145 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 137-161 Mk. bez., ſeiner 162
bis 175 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 137--162 Mt. bez., feiner 163--176 Mk.
bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 140--164 Mk. bez., ſeiner Mk. bez., per dieſen Monat

Mk. bez., Durchſchnittspre is Mk. bez, per April 135,25 Mk. bez., per Mai, per
Juni und per Juli 134,25 134,75--134,5 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine ftill, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis Mk., Loco 113--721 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April 106,50 Mk. bez., per Mai 106,50 Mk. bez., per

Magdeburg, 10. Februar. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 144—147 Mk. Weiß

e nur t See ger 134-137 Mk., Rauhweizen 133--137Roggen 125--1 Chevaliergerſte 170--194 Mk., Landgerſte 158--170 Mk.,159-- 170 Mk. für 1000 Kg. 4 s t Soler
Nordhanſen, 10. Februar. Weizen 13,50 14,00 Mk., Roggen 12,50--13,00 Mk.

Gerſte 15,00-16,00 Mk., Hafer 15,00-—17,00 Mk.
Leipzig, 10. Februar. Weizen per 1000 Kg. netto inländiſcher 130--144 Mk. bez.

u. Br., do. ausländiſch. 150--165 Mk. bez, u. Br., flau. Roggen per 10600 Kg. netto
in ländiſcher 120--125 Mk. bez. u. Br. do. auslüändiſcher Mt. bez. flau.
Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte 160--180 Mk. bez. u. Br., do. Mahl und Futter-
waare 115--122 Mk. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 155—-165 Mk.
bez. u. Br., do. aus ländiſcher 155—165 Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 Kg. netto
amerikaniſcher 122 Mk. bez. und Br., do. rumäniſcher do. Donau 120 Mk.
bez. u. Br., do. ungariſcher

Breslan, 10. Februar. Roggen per Febrnar 119,00 Mk., per Frühj. 124 Mk. bez.,
per Mai Mk. bez., per Juni Mk. bez, per Juli Mk. bez.

Stettiu, 10. Februar. Weizen loco matt, 133—139 Mk., per Februar Mk.,
April-Mai 140,50 Mk., per MaiJuni Mk. Roggen loco matt, 115--118 Mt

bez.,

per Jan. N. per RprilNai 120,50 Mk per MaiJuni Mk. Pommerſcher
Haſer loco 140--146 Mk.10. Februar. Weizen alter hieſtger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremder

per Dezember Roggen dieſiger loco 13,50, fremder loco 15,00. per
Dezember Hafer alter hieſiger laco neuer hieſiger 16,50, fremder 16,50.

Mannheim, 19. Februar. Weizen ver März 15,05 Mk., per Mai 15,10 Mk.
per Juli 15,15. Roggen per März 18,15 Mk. per Mai 13,25 Mk., per Juli 13,30 Mk.
s per März 14,50 Mk., per Mai 14,25 Mk., per Juli 14,20 Mk. Mais per
März 11,05, per Mai 10,90, per Juli 10,80.

Hantiburg, 10. Februar. loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 141-—-145 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 129 135 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 20 92. Hafer ruhig, ſte ruhig.Wien, 10. Februar. Weizen per MaiJuni 7,53 Gd., 7,55 Br., per Herbſt 7,79
Gd., 7,81 Br. Roggen per Frühjahr 6,18 Gd., 6,18 Br., per MaiJuni 6,26 Gd.,
53 Br. Mais per MaiJum 5,17 Gd., 5,19 Br. Hafer per Frühjahr 6,87 Gd.,
6,89 Br.Peſt, 19. Februar. Weizen behauptet, per Frühj. 7.28 Gd. 7,29 Br., per Herbſt
7,58 Gd., 7,59 Br. Hafer per Frühjahr 6,67 Gd., 6,69 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,79 Gd., 4,80 Br.

Varis, 10. Februar (Anfangsbericht) Weizen malt, per Februar 29,70, per
März 20,950, per MärzJuni 21,20, per MaiAugnſt 21,40. Roggen ruhig, per
Februar 14,60, per Mai Auguſt 14,90.

Paris, 10. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Februar 20,70, per
März 20,90, per MärzJuni 21.20, per MaiAnguſt 21,40. Roggen ruhig, per
Februar 14,60, per MaiAuguſt 14,70.

Amſfterdam, 10. Februar. Weizen per März 147, per Mai 149. Roggen per
März 107, per Mai 109, per Juli 11, per Oktober 114.

London, 10. Februar. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten
New-York, 19. Febrnar. (Telegramm). Rother Winterweizen 64, Weizen per

Februar 62 per März 631 per Mai 652 per 72. Nais per Februar
421,, per März 42 ver Mai 43 Mehl 2,15. Getreidefracht 27

Ehzicaggo, 10. Febrnar. (Telegr.) Weizen per Februar 561,, per Mai 60 Mais

per Februar per Mai Zucker.
Hamburg, 10. Februar. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Nſanee, frei an Vord Hamburg per Februar 13,10, per März
13,071 per Mai 13,17 per September 13,1722. Ruhig.

Paris, 10. Februar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker ſeſt, 88 Prozent
loco 35,75. Weißter Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per Februar 38,75, per März
38,871 per März- Juni 38,87* per MaiAuguſt 39,90.

London, 10. Februar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 15, ſtetig,
RNüben Rohzucker loco 12 ſeſt.

Kaffee.
Haure, 10. Februar. (Telegraum von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havre, 10. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per März 101,25, per Mai 99,99, per September 94,25.
Behauptet.

Hamburg, 10. Februar. Nachmittags Good average Santos per März 81
per Mai 79,, per Sepkemöer 76*2, per Dezember 721 Behauptet.

Amſterdam, 10. Februar. (Telegramm.) JavaKaffee good ordinary 52

Petroleum
Petroleum Naffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit FaßVerlin, 109. Februar.

Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Locoin Poſten von 100 Ctr. Termine
per dieſen Monat

Stettin, 10. Februar. Petroleum loco 8,80.
Hamburg, 19. Februar. Petroleum loco ſtill, Standard white loco 4,90 Br.

a W remen, 10. Februar. (Schlußbericht) Raffinirtes Petrolenm. Stetig. Loco
„85 Br.Anutwerpen, 30. Februar.

122 Br., pr. Februar 12 Br., per März April 12 Br., per Sept. Dez. 125 Br.

Spiritus.
Leipzig, 10. Februar. Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Alerprozent ohne Faß

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 51,80 Mk. G., do. mit 70 Mk. 32,10 Mk. G.
Verlin, 19. Februar. Spiritus mit 50 Bit. Verbrauchsabgade per 100 Liter

à 100 Proz. 10 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgahe. Matt. Gekündigt Liter. Kündigungspreis
Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,5——36,1 bez., per März per Avril

36,9——36,8 bez., per Mai 37,2—-97—37,1 bez., per Juni 37,6 —37,6 bez., per Juli 38
37,9 bez., per Auguſt 38,3 38,2 bez., ver September 38,6—-38,5 bez.

(Schlußbericht.) Raſſinirtes Type weiß loco I2 bez.
Feſt.

Nordhaufen, 10. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,50 Me., Brantwein 49 Prozent für 1090 Kilogramm, desgleichen
53,50 55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handels kammer notirt.

Haniburg, 10. Februar. Spiritus ſtill, per Februar März 20 Br., per März
April 205 Br., per Aprii-Mai 207 Br., per MaiJuni 213 Br.

Paris, 10. Februar. Spiritus natt, per Februar 35,75, per März 36,25, per
März-April 39,25, per MaiAuguſt 37,00.

Vreslau, 10. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Februar 48,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Februar 29,40

do. do. April do. do. per Mai
295 5 Pyſen. 16. Februar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,90 do. loco ohne Faß (70er)

„50. Matter.Stettin, 19. Februar. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mk. Konſumſtener 31,00,
per AprilMai 32,20, per MaiJuni

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 19. Februgc. Raps per 1000 Kg. netto Mk. Rapskuchen per

100 Kg. neito Mk. Rüböl per 100 Kg. netto ohne Faß flüſſiges 45*, bez. u. Br.
Matt.

Verlin, 10. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine maiter. Gekündigt
mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne ß per dieſenMonat per AprilMai 45,4 bez. per Mai 45,6 Mk., per Oktober 46,2 Mk.

Hamburg, 10. Februar. Rüböl (unverzollt) matt, loco 46
Paris, 10. Februar. (Telegramm.) Rüböl matt, per Februar 58,50, per März

58,75, ver März Juni 57,50, per Mai Auguſt 55,75.
Köln, 10. Februar. Rüböl loco 51,00, per Mai 49,30 Br.
Breslan, 30. Februar. Nüböl pr. Februar 47,00, pr. April Mai 47,50.
Stettin, 19. Februar. Rüböl loco ſtill, per April Mat 45,60, per September

Oktober 45,00.

Futterſtoffe und Düugemittel.
Hamburg, 9. Febrnar. Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

Cocvsnußtuchen, deutſche 150—-155 Mk. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. für
1060 Kg. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten Rapskuchen 115--130 Kg.
für 1000 Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg.

Hamburg, 9. Februar. Chiliſfalpeter. Preiſe: Loco 8,771 Mk., aus Schiffen zu

erwarten FebruarMärz 8,75, März-Aprik 8,65 Mk., April-Mai 8,25 Mr., Malk-Jun
8,06 Mk. Tendenz:don e Chilifalpeter 9 ſh. 3 d. für gewöhnlkiche, 9 ſh. d.

on
für chemiſche Sorten.

Hülſeufrüchke.
Verlin 9. Februar. (Amtlich) Erbſen, gelbe, zum Kochen 241—40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
gpre- Mk. bez., Futterwaare 139--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

Stroh. Heu.
Halle 10. Februar. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh

(Handdruſch) 3,25 Mk. Maſchinenſtroh 3,00, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
Wieſenhen 4,50——5,00 Mk. Kleeheu 5,50 Mk. Torfſtreu 1,90 Mk.

Berlin, 9. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 6,66—6,94 Mk. Hen 8,40 b
7,00 Mk. per 100 Kg.
für je z7dhauſen, 10. Februar. Richtſtroh 6,50—7,00 Mk. Heu 10,00 11,90 M.

g.

Mehl.
Verlin, 10. Februar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,75—- 17,75 bez., Nr. O

17,50 16,75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O n. 1
25 15,59 bez., do. ſ. Marken Nr. O n. 1 17,00 16,25 bez., Rr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. 0 ind per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Berlin, 10. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine ſtill. Gekündigt 300 Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
16,05 bez., per Januar 189 de per Februar bez. März bez. per
Mai 168,45 bez., per Juni 16,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 9. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,
Hamburg, 9. Februar. Kartoffelfabritate. Tendenz: ſtill. Rotirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawoare prompt 15,90 15,59 Mk. Lieferung 15,00 bis
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 14,75—15,00 Mk., Lieferung 14.75--14,25 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 15,50 --16,50 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 22,00——22,50 Mk. CapillarSvrup 44 Bé. prompt 18,50--19,00 Mk.
Tranubenzucker prima weiß geraspelt 18,75-—-19,25 Mk.

Nordhanfen, 10. Februar. Kartoffeln 3,40—3,80 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlint, 9. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,0 Mk.

Bauchfleiſch 0,90-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,09--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 1,60 Mk.
Hammelſieiſch 0,90-—1,40 Mk., Butter 2,00-—-2,80 Mk. per Kg., Eier 60 Stück 2,20--5,40 Mk.

Nordhaufen, 10. Februar. Landöntter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00--2,20 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,40—2,50 Mk., Eier (das Schock) 3,60-- 3,80 Mk. 120-- 1,25 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 0,90-—1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,80-1,00 Mt.

Baumwolle und Wolle.
10. Februar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,: La Plata

Conkrakt Dezember 3,621 Mk., Januar Mk., Februar 3,40 Mk., Mär;
3,421 Mk., April 3,421), Mi., Mai 8,45 Mk., Juni 3,50 Me., Juli 3,52 Auguſt
3/55 Mt., September 3,57 Mk., Oktober 3,57 Mk., November 9,60 Mk. Tagesumſatz

Klg. Tendenz: behauptet.
Bremen, 10. Februar. Ruhig. Banmwolle. Npland middling, loco 392], Pfg
Liverpool, 9. Februar. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 8 000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 4000 Ballen.
Liverpool, 10. Februar. Nachmittag. Baumwolle. Umſatz 7 000 Ballen, davon

für Speecnlation und -Export 1000 Ballen. Ruhig.
Middl. amerikan. Lieferungen: Januar Februar Verkäuferpreis, Februar

März 4 Käuſerpreis, MärzApril a Käuferpreis, April-Mai s Käuferpreis,
MaiJuni 47 Verk., JuniJuli 4 Kärtf., JuliAuguſt 427 Käuf., AuguſtSeptember

Känferpreis, September- Oktober 422 d. Käuferpreis.

Metalle.
Vreslau, 10. Februar. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 10. Februar. Bancazinn 43,90.
London, 9. Februar. Silber in Barren 29
Condon, 9. Februar. Quegſilber I. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 d., II. 5 2ſtrl. 17 sh. 6 a.
Londvn, 9. Februar. ChiliKupfer 41 Lſtrl., per 3 Monat s Lſtrl.
Zondon, 9. Februar. Blei ſpan. 99),5 Lſtrl., engl. 9], Lſirl., Zinn 69), Lſtr.

00--6.00 Mk.

e

Glasgow, 9. Februar. (Anfangsbericht.) Noheiſen. Mixed numbers warrants
83 sh. 6 d. Stetig.
z n 7gow, 9. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

43 sh. 5New York, 9. Februar. Zinn Straits 19,69 Doll. Eiſen Nr. Coltneß 21,50 Doll.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

[Nachdruck verboten.
Diensta den 13. Febr.

bedeckt, Niederſchläge, wärmer. Lebhafte Winde.
Sturmwarnung.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Wollig,

Fall. Wuchs.
Siraußſurt I. Februar 4 1,40. 12. Februar 1,40. S
Kalle e 2,02. u 2,02. henTrotha 2444. z 2,58. 7 0,14Alsleben a 2 9. 2,08. I. 2,28. 0,20

Elbe.
NAuß g 9. Februar 0,45. 10. Februar 0,80. c 0,35
Trecten 0564. v a 0,5. e 0,01Wittenberg 4 3,45. e 68. 2 0,43Magdeburg 1,30. S 0,13Varby e 702 0 1,30. t 7 1,52. 0,22Rittenberge m 1,43. n r 1,50. S 0,07

Pr. Centr.Komm.Dbl. 722 t 2 96,90 b G ſRövbinst- Bologove r 5 90,60 [Hannoverſche Bank 222 4 106, bz. J ſt joCoursn otirnn en Pr. Hyp. A.B. VII-Xit. Auſſ. Sudreſtbahn 5830 Hamburger HypothekenBant 3 137.10 8 Jndnſtrie-Actien,
g do. do. W wo unkündb. 4 7 35 r i 3 s amkurger Com. u. Disk.- Bank D0 Wdo. do. bis 1900 102,60 bz. G arſchau Wiener Wer 01, önigsberger Vereinsdank 5 97,25 ba rchimedes 5 „50 bz.der Berliner Börfe vom 10. Febrnar. Pr. Hyp. V. A.G. Certif A. do. Ser 4 25 z. Lübecker Commerzbank 6 e Bau Ausführung(Ergänzungs-Courſ Nhein. Hyp. Pfd. 1890. do. ler 4 oi30 bz. Mecklenburger Hypotheken 8 135.25 G Berl. Charlottenburg. 7,8 782.00 6GganzungsEour e.) do. do. 85,70 G Wladikawkab. 95,80 bz Norddeutſche Grund-Credit 1 97,90 z. do. Neuſtadt 92,90 bzSchleſ. BodenCreditBank 5 ZarstoeSelo 5 393,90 bz. G Oeſterreichiſche Länderbank. 6 S Paſſage konv. 3i 71,50 bz. GDeutſche Fonds und Staats a iere do. do. do. r. à 130. a Anatoliſche 5 8875 b. Oldenburger Spar u. Leihbank P.Wilmersdorf 26 1330 etp do. do. do. rz. à 100.. Portug. Eiſenbahn Obl. 1886 45.50 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. I8 220,50 G Sazar. Ilo 212.25J do. do. do. unt. bis 1903 4 do. 1889 25,00 bz. G do. Seihhaus konp. 6 94.90 z. Berliner Lagerhof 1 9289 63Kurhefſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. d 100. 3 95,70 G Schweizer Centralbahn 1880 4 Nhein.Weſtf.Bank 2 43,50 bz. do. do St.Pr.. 8 I119,25 z.Be do. 1883 4 Weimarer Bank konv. 4 149,50 G Omnibus- Geſellſchaft. 12 17 nieriſche Präm. Anleihe 3,90 r zavpitzta. do. 1886 Weſtſfäliſche Bank. 325114,60 G Braunſchweiger Jnte 6 123,60 bzBrauuiiſchw. 20 Thlr. Looſe gegen 106,49 bz. Eiſenbahn-PrioritätsObligationen. do. Nordoſtbahn e 4 722 Wiener Bankverein e 7 T Butzke, Metallinduſtrie 4 22,75 G

Kölu.-Mind. Pr.-Anth 32 132,60 bz. G Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 73,00 G Wiener Unionbank. 73 Charlottenburger Waſſerwerk 10 173,00 bzDeſſauer Str. Anl.. a 31 Berg. Märk. III. A. B zu e 9950 G do. do. Lit. B.. 5 64,80 bz. G Chem. Fabrik Schering. e 20 261 ,009 bz.Hamb. 50 Thir.Looſe 3 130,90 63 o. in. C. h 9050 G KDilhelm-Luxemburg 9855 Obli gtiouen induſtrieller Geſelljchaften Danziger Oetlmühle. etLübecker. 3 127,00 S Braunſchweigiſche h ren 41/,105, 40 G Mamitoba a 96,90 G g i j Düſſeldoxfer Waggon 14 136,90 eb GMeininger 7 fl-Logfe 26,75 B LübeckBüchen gar. 4 NorthernPac. J. bis 1912 6 107.30 G Elberfelder Farbenſabrik. 18 240,00 bz. GOldenb. 40 Thlr.-Looſe 5 128,10 B Magdeburg Wittenberg l 89,0 bz. G do. II. bis 1933 6 80,40 bz. G AuUgem. Elektr.Geſellſchaſt. 99,89 bz. B Friſter Noßmann konv. 0Mag Lndw. 68-69 gar. t 8 g do. III. r. 1237 57,19 G ſcherslebener Kaliwerke 5 1142 75 bz. G GummiFabrit Fonrdbert 31 85,00 bz. Gdo. 75, 76 und 73 4 Dreg. Nailw. u. W., rz. 1925 5 68,30 bz. G Bochumer Gußſtahl. 4 1103,40 bz. do. Voigr Winde. 8 I132,90 bz. GA usländiſche Fonds. re; i. la St. Louis u. S. Fr., z. 1931 6 89,75 bz. Deſſauer Gas. ver 10780 do. Voilpi Schlüter 4 83,75 bz. G
er Megienb. Friedr. Frzb. 3 do. do. z. 7931. 1 5 73,75 bz. G Dortmunder Union 5 109,90 G HarburgWien Gummi. 287,00 eb GWelen n n V 5 5 Hberſchleſ. Int. R. zu 9950 G z 7 Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 102 30 bz. a et so do btalien. Natb. Pfd. ſtfr. 1,50 6 preußiſche Südbe 3 n l r F s „Ryjaritste. mburger Packetſahrt. 100,20 bz G Keyling &K Th. Eiſeng. 10,00 bz.S a R 23 8 W We zu Eiſ eubahn-Stamm-Prioritäts-Acti en, Zerre Dbngationen. 103,00 L S e t r W

r. PapierRente. 97.90 bz. Wermar-Gerger ehe ibernig 4 103,20 bz. Reuß, Wagenbau 81,50 Gdo. ECre 100, 58 III en 320,90 B Wer nd x W e AradCzanad IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 5 116,30 bz. Laurahütte a 103,25 G Nordd. Eis werke e e 7 3 65,00 bz. Gdo. I860er Looſe 5 144.30 Abrechtsbayn BreslauWarſchan u bz. G Leopold Kohlengrube 3 h 78,75 bz. G Oppelner Portland-Cement 4 III13,50 bz. G
do. 1864er Looſe 328,90 z. Böhm. Rordb. GoidObl. iou. 10 bz. DortmundEnſchede 12000 bz. Naphta Obligationen I PferdebahnGeſellſchaften:Knſſiſche Präm.Anl. i863. 5 64 49 b Vuſchriehdrader GoldDol. u l10200 Marienburg Pilawkaw 3 116.50 bz G Norddentſcher Lloyd 4 10,30 G Braunſchweiger 4 107,50 Gdo. do. 1 6 h 5 154,00 bz. DuxVodenbacher I 5 2 Oſt preußiſche Südbahn. 113,55 bz. G Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 Breslaner h 7 123,00 GZpaniſche Schulb. e 7 4 63 25 G do. III. 5 Saalbadn BI 95,00 bz. G do. Eiſen-Jnduſtrie. 4 102,69 G Stettiner 212 809,90 bz. Bürkiſche Adminiſtr. III 5 95,00 B do. Silber-Obl. e. 4 92,50 G Weimar-Gera r e a 87,00 eb G PaſſageActienBauverein 4 101.70 bz. Sächſ. Stickmaſchine e h 4 e 19,10 bz G
do. ZollOblig.. 5 do. Gold Odl. 4 101,40 Solvav Obligationen 5 Stralſunder Spielkarten St.-P. 62 110,90 b Gdo. 400 Fres.-Looſe 88,40 bz. Dux Prager GoldObl. s Ciſenbahn-StammActien ThaleEiſenwerk. 4 87,25 bz. G Ver. KölnNottw. Pulv. II 155, 90 vz Gi abg. h n Galtz. Karl-Ludwig 1890. 4 93,00 bz. V. Thiele Winkler h 4 100,30 B Wilbelmshütte 55,10 bz. Gafr. Zoll bl. e W en Jtal. Eiſen bahn -Obl. v. St. gar. 3 49,50 bz. G B altiſche ar 3 67 50 b Zoologiſcher Garten r 5 n n Zuckerfabrik Franſtadt. e 124,50 bz G
Dentſ he Hy pothekenPfandb riefe auſ re r HalberſeabieVlantenburg. 10525 s m s di n

v 2 S III C 2 9 5 rS atte n r e e e d A. Sergwerlß und HüttenActien. Bank-Diskonto.95 02,3 re zpr lfst 29 4 7 7 7 r 7e r Pfandbr. S Kronprinz ARudolfsbadn 1.3722 Areſeidnerdinger. 2 6600 d Amſterd. 3. Berlin 3 (Lomb. 3 i bezw. 4). Brüſſel 3.itſch. Gr.Kr.Präm. I. 3.113,25 t. G do (Salzkammergitt). 4 101,25 G u Baroper Walzwerk. o 60,00 bz. G i i burg mdo. i. Abt zu s 20 LemdergCzernowiner 4 92100 eb G EutinLübeck. 42,75 bz. Berzelius o n London 2 Paris 21 Petersburg und Warſchau 4!D. Gr.g. B. I. t. 110 371 o3,10 6 o h h e 86 10 Frankfurt Güterbahn 84,90 b l S Wien 4. Jtalien. Plähe 5. Schweiz 5. Skandi.-K.- B. III. rz. 110 22 99, eſt.»Ung. Staatsbahn, alte 3 „I0 bz. S Braunſchweiger Kohlenwerke 9 73,50 bz. ſche Plätze 5 edo. IV. rz. 110 3 u 99,10 G do do 1874 3 82 89 G Albrecht van (gar.) e 2 7 do Pr 6 91,25 oz. G naviſche 4 Kopenhagen 4. Madrid 5.
C r u III 1 2e J. rz. z r Je n 3 T L Rang Pacdulis 777 t W bz. G Conſolidat. Bergw.G. 12 13) bz. Liſſabon Privat Diskont

rz. 102,5 o. o. rgänzungen 8 /40 bz. Galt en Conſol. Marienhütte 33,09 bz. G Jv e deren e gen ee eee t e UnrethuungsCourſe,Deuſtch. Hyp B „pfdor 5 i 175 8 do M e 5 2 103.70 do. Mittelmeerbahn ſtr. 5 78,90 bz. Durxer Koblen kon. e 9 12 2,00 b G 1 Fl. öſterr. 2 M. 100 Fl holländ. e 12 Mk..B. „7 do. Nordweſtbahn gar. „70 G Gelſentirchener Gußſtahl 83,75 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubel 320 Mk.Hamb. Hyp. rzb. à 100. III 4 1 90 G PilſenPrieſen e 4 777 GeorgMarienSt.A. III en 70,99 bz G 100 Fr T S 80 t 1 Lſtr 20 Mr.do untündb. bis 1900. I02,75 b G Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 81, 10 bz. G do. St. Pr. 28,89 bz.el San Actien. ehe w. Gold-, Gilber und PapiergeldH. ündb. bis 1900 02,80 bz. ngar. Rordoſtbahn arzer Eiſenwerke tonv.. 7do. Präm.Pfdb. 4 128,20 bz. do. do. Gold-Obl. 5 T An loDentſche Bank 5 r do. do. St. r. e wan 26,59 G J eSordd.-Gr.Cred. Pfd. 1050,75 bz. do. Eiſensahn.Silber z 9850 Vale der Beriner Kaffenp. 12775 z Hugo Vergwerk. nete Esurs in Mart
zomm.-Hyp.-B. III, IV. neue r. 100 4 101,00 G Gr. Nuff. Eiſenbahn Geſellſchaft 384,00 bz. G Bank für Sprit und Prod. 370.,75 bz. Jnowrazlaw, Steinſalz-B. 14459 bz. G Dollars. per St. 5
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cht W Wum

re tn S Ueber Klippen.r [32)] Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.)
r „Das Wort erſchreckt Dich; es giebt keine Entfernungen zeugen, unterdeß gießt Tereska den Thee ein, oder noch beſſer,
cht mehr,“ ſagte Perfall beſchwichtigend und drückte ihm liebevoll die Sie bringen das Buch gleich mit; meine Frau ſoll es auch
oll Hand. „Was ſoll ich hier beginnen, Stefan? Meine Beamten hören!“

aufbahn, der Nerv miines Lebens, iſt durchſchnitten worden; Dem Mädchen kam es wie eine Erlöſung vor, ſich jetzt ent
ig zum Soldaten oder Kaufmannsſtande habe ich weder Neigung fernen zu dürfen, für einen Augenblick allein ar ſein.
iſt noch Talent, und geiſtige Thätigkeit allein wird mein Leben nicht Kaum war ſie aus dem rn als ſich Stefan zu ſeiner
ge ausfüllen, ich fühle es. Jn dem fernen, fremden Lande kann Frau wandte und mit leuchtenden Augen leiſe ſagte: „Nicht nur
er ich wieder von vorn beginnen, und vielleicht gelingt es mir, mich das Buch, auch er Franz iſt drin im Zimmer
nn wieder zu einem handelnden, gemeinfördernden Berufe empor „Stefan!!“ rief Tereska betroffen, faſt beſtürzt. „Wie iſt
ir zuarbeiten.“ das möglich? Wann iſt er denn gekommen Jch habe ja nichtser „Nein,“ ſagte Stefan mit feſtem Ausdrucke, „nein, Du wirſt davon gemerkt! Und Du konnteſt Lory hinein ſchicken?!“ fragte
he nicht gehen! Dieſen Plan hat Dir nur die Verzweiflung ein ſie dann tief erſchrocken.
en gegeben. Männer wie Du ſollen nicht ihre Kräfte außer Landes Er ergriff ihre Hand und hielt ſie es tragen. Auch über dieſe Sache wird Gras wachſen, und Du „Als ich um Dich warb, Tereska, ſagte ich Dir, daß Deine
en wirſt wieder auf Deinem Platze ſtehen. Habe Geduld, Franz! mich abgewieſen, ich ſagte Dir aber nicht, warum ſie
iſ Jch habe einen andern Plan. Du kaufſt Dir irgendwo im Lande es gethan hatte ſie liebt Franz Perfall.“
ell ein kleines Gut, dazu wird der Reſt Deines Vermögens, das Dir Wie ein Schleier ſank es von den Augen der jungen Frau.
mt geblieben iſt, noch reichen, und führſt dort alle Erfindungen und „Arme Lory, arme geliebte Schweſter murmelte ſie, und die
nit modernen Verbeſſerungen der Landwirthſchaft ein, die in andern Thränen traten ihr in die Augen. „Was muß ſie in dieſen zwei
te! Ländern ſchon in vollſter Blüthe ſtehen. Dadurch wirſt Du Jahren gelitten haben

bahnbrechend auf dieſem Gebiete, und da Du auch Zeit zur „Er will nach Amerika,“ ſprach Stefan. „Wenn ihn Einer
n ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit finden wirſt, ſo wirſt Du in doppelter halten kann, ſo iſt ſie es
es Beziehung Deinem Vaterlande dienen.“ Ahnungslos war Lory in das Zimmer ihres Schwagers ge-
g „Das vielleicht ſpäter in Jahren jetzt jetzt gangen. Als ſie die Schwelle überſch ritt, gewahrte ſie einenhe könnte ich es nicht! Jch muß fort, Stefan, in die Fremde, übers Herrn, der ihr den Rücken zugekehrt ſaß ſtutzig blieb ſie an der
en Meer, um mich innerlich zurechtzufinden!“ Ein Klopfen an der Thür ſtehen. Da wandte ſich dieſer bei dem Geräuſche, das die
nd Thür ertönte, und Markas Stimme ſagte draußen: „Du ſollſt Thür machte, um, ein Ausruf kam von Beider Lippen. Perfall
en zum Abendbrot kommen, Stefan! Man hat Dir lange Zeit ge ſprang auf, und das Mädchen blieb wie J ſtehen, mit
er laſſen, um Dich nicht zu ſtören, nun wird aber Deine kleine beiden Händen nach einem Stuhl in der Nähe reifend, ſonſt
e, Frau ungeduldig; denn auch der Thee wird kalt. Von Deinem wäre es ſicherlich zu Boden eſunken; ſo ſtanden ſie ſich gegen-
es Beſuche habe ich nichts geſagt.“ über, zitternd, zu Tode erblaßt und ſahen ſich ſtumm und wort
it. Stefan antwortete, daß er augenblicklich erſcheinen werde. los in die Augen.
fi „Jch bereite die Frauen vor und hole Dich,“ ſagte er zu Perfall. „So ſo iſt es mir doch vergönnt, Sie noch einmal zu
er „Es geht nicht ich kann es nicht, ich kann nicht vor ſie ſehen, Lory Comteſſe Satwar wollte ich ſagen“,
u treten!“ verſetzte dieſer, und ſein kräftiges Geſicht war bei ſprach Perfall, und ſeine Stimme war vor ginge Bewegung
en dieſer Vorſtellung ganz bleich geworden. faſt unverſtändlich. „Sie ahnen nicht, wie ich dieſen Augenblig
n „Sei nicht feige! Du willſt nach Amerika und ſie nicht noch herbeigeſehnt mit Zagen, welchem Verlangen! Sie
en einmal wiederſehen? Wie kannſt Du das übers Herz bringen?!“ ahnen nicht, wie ich mich nach am lieben Antlitz r
ze Stefan ſprach dies wie in tiefer Erregung, während doch ein habe Doch Sie werden mir nicht glauben, und ich habe
us eigenthümlicher, halb ſchalkhafter, halb hoffnungsfreudiger Blick auch Iedes Anrecht darauf verloren
er in ſeinen Augen aufleuchtete. „Muth, Muth, Franz, ich bin im Da ſtand ſie plötzlich vor ihm, Alles vergeſſend,
ei. Augenblick wieder bei Dir!“ Als Paſtor Kis in die Wohn ſchimmerten in ihren Augen, ränen eines tiefen, ſeligen
hr ſtube trat, wo der Abendtiſch ſchon gedeckt war, ſagte ſeine Frau Glückes. „Jch glaube, ich glaube Alles ſagte ſie, und Rührung

nach dem erſten Blick in ſein Geſicht: und Jubel klangen aus ihrer Stimme. „Jch glaube Dir, denn
en „Stefan, Dir iſt etwas ſehr Angenehmes widerfahren!“ mein Herz verlangt danach ſo heiß, ſo ſehnſüchtig!
er Er war nicht ſehr ſtark in der Verſtellung, der gute Stefan Daß Du damals in Deiner J zu mir gekommen biſt,
t Kis, und ſo ſehr er ſich auch zuſammengenommen, die freudige hat ja Alles gut gemacht! Wie Dein Abſchied in mir geklungen,
r Aufregung leuchtete ihm aus den Augen und aus jedem ich kann es nicht ſagen, zuerſt ſchmerzvergehend, wie eine Tren-
el Zuge ſeines Geſichtes, das wie verklärt ausſah. nung für immer, dann wieder wie eine leiſe Zukunftsver
n. Er nahm Lory den kleinen Jungen ab, den ſie auf dem heißung O, ich habe unſäglich dieſe zwei Jahre um Dich

Schooße hielt, und der die Aermchen nach ihm ausſtreckte, und gelitten!“ s
ſagte, und ſeine Stimme klang, trotz aller Mühe, ruhig zu er Er faßte in ſprachloſer Bewegung ihre beiden Hände.ſcheinen, ziemlich unſicher: „Jſt's mögkich Lory! Du, Du?! rief er dann

„Das Buch hat mich aufgeregt Denkt Euch ich wie außer ſich. „Und weißt Du, was hinter mir liegt? Hat
kenne nicht nur den Verfaſſer, ſondern weiß auch wer es Dir Stefan nichts geſagt?
mir geſendet „Nichts weiß ich, und nichts will ich wiſſen unterbrach ſie„Nun?!“ fragte ſeine Frau, geſpannt zu ihm aufblickend. ihn innig, faſt leidenſchaftlich; ein ganzer Himmel von Liebe lag

„Mein Freund groß Perfall!“ in ihren Blicken. „Ein Jrrender biſt Du geweſen, ich aber
n Ein Laut unterbrach ihn; er kam ebenſo von ſeiner Frau habe in Herzensängſten nach Dir ausgeſchaut, und alle Deine
n als von Lorys Lippen. Letztere war tief erblaßt und lehnte ſich Schmerzen, Dein Elend habe ich tauſendfach mitempfunden.

ſekundenlang an den Tiſch. Und jetzt jetzt will ich nur daran denken, daß Du hier, daß
nt „Es ſteht aber doch kein Name dabei,“ warf Tereska ein, Du wieder bei mir biſt!“ Tief aufſchluchzend barg ſie ihr
en der die Bewegung der Schweſter entging. Haupt an ſeiner Bruſt.ik „und doch iſt es ſo, ich könnte ſchwören, daß dem ſo iſt! Im Tiefſten erſchüttert, umſchlang er ſie. „Jch habe dies
te Sie werden mir recht geben, liebe Schwägerin!“ wandte er ſich Glück nicht verdient,“ murmelte er, und Thränen traten in die
f ganz harmlos an Lory, als habe er ihre tiefe Erregung gar nicht Augen des ſtarken Mannes. Dann neigte er ſich zu ihr, und

bemerkt. „Ich habe mir direkt eine Stelle für Sie unterſtrichen, ſtreichelnd,wir haben dieſen Gegenſtand in der erſten Zeit unſerer Bekannt
ſchaft in der Meierei oft genug erörtert. Die Seite des Buches
iſt aufgeſchlagen, und Sie können ſich gleich davon über-

ärtlichkeit: „Und doch warſt Du meineſagte er mit unendlicher t Duöſe, giftige Sturm hat die leis ver

ihr Haar mit einer r faſt ſcheuen Bewegun

erſte Liebe, Lory! Der
ſchloſſene Blüthe nur geknickt, aber das Saatkorn iſt in der

un



T e S u S 7 m be 88 h r 4733 ee S a S 2 S 2 e S S E SS t S S 3 2 S s S 22
Seele geblieben und dieſes iſt wieder ewacht, iſt gewachſen,
immer mehr uud mehr, bis es mir das Herz zu ſprengen
drohte O Du mein holdes, mildes Licht, was wäre auch
mein Leben ohne Dich! Und da Dir e nichts erzählt, ſollſt
Du Alles von mir erfahren. Nichts ſoll zwiſchen uns ſtehen,
und erſt, wenn Du mich gehört, will ich Deine Liebe als ein
Gnadengeſchenk annehmen.“

ſind ſeitdem verfloſſen. Jm Oſten des Landes in
der Nähe des Biharer Gebirges liegt in einer fruchtbaren
Ebene und inmitten einer dörflichen Umgebung ein hübſcher

Herrenhof. tDie mannshohen, ſtundenlangen Weizenfelder, die ſchönen,
wohlgepflegten Obſtpflanzungen, der Reichthum von Gärten,
Feldern und Wieſen zeugen von der e e des Bodens,
aber auch von einem küchtigen, ordnenden Geiſt, der den Reich
thum der Natur zu fördern und durch Maß und Grenze zu
veredeln uDie Häuſer des Dorfes ſind anders gebaut als die der
kleinen Ortſchaften jener Gegenden, die meiſt aus Lehm herge-
ſtellt, in Zwiſchenräumen geſchieden, wie vereinzelte Punkte ſich
ausnehmen. Das Dorf iſt hübſch und groß und macht mit
ſeinem geregelten Marktplatz und ſeinen ſaubern Straßen ganz
den Eindruck einer kleinen Stadt. Jn der ganzen Gegend iſt
der Eigenthumer des Gutes, Franz Perfall, als einer der tüch-
tigſten Landwirthe bekannt und gefeiert, und von Nah und Fern
kommt man, ſein Beſitzthum zu bewundern und ſich in hundert
geßen und kleinen Fällen Rath von ihm zu holen, Rath und
Hülfe, und nicht nur in Dingen, die die Landwirthſchaft be
treffen. Er bekleidet kein öffentliches Amt, aber kein Beamter,
kein Richter im ganzen Striche hat eine ſo ausgebreitete Thätig
keit, einen ſolchen Wirkungskreis wie er; denn nicht nur die
Bauern ſeines Dorfes, ſondern aus den nah und ferner gele-
genen Flecken und Ortſchaften wenden ſich Alle in leichten und

ſchweren Fällen an ihn, und erſt, wenn er keinen Rath und keine
ülfe ſchaffen wenn er nicht n r verſöhnen kann,
ommen die Gerichte an die Reihe. auch anderweitig a

er thätig, iſt ſeit mehr als einem Jährzehnt der berühmteſte
gefeiertſte Publiciſt im Lande; ſeine Schriften ſind bahnbrechend
und haben ſchon unzählige Reformen und Verbeſſerungen zu
Wege gebracht.

Nicht minder geehrt und noch mehr geliebt iſt ſeine Frau;
man ſpricht ihren Namen nur mit der höchſten Verehrung aus.
Sie hat eine Schule im Orte gegründet, die auch Kinder von
den nahebelegenen Nachbarorten beſuchen und die unter ihrer
Leitung und trotzdem ſie die zärtlichſte Gattin und Mutter
iſt, findet ſie noch immer ein paar Stunden Zeit für ihre An
ſtalt, die ihr ans Herz gewachſen iſt, und noch für andere ge
Zur e Zwecke. Und im Sommer, wenn die Ferien kommen,
füllt ſich das Haus mit Blond und Schwarzköpfen; es ſind die
Kinder Tereska's, die zu Beſuch kommen, und auch die Schweſter
und Stefan ſind da, nnd frohe, liebe Menſchen verleben im
engen Beiſammenſein glückliche Tage. Aus dem kleinen Franz
iſt ein großer, wilder Junge geworden, der die Stärke und Un
bezwingbarkeit ſeiner Gliedmaßen oft genug an ſeinen jüngeren
Geſchwiſtern verſucht, häufiger jedoch noch an ſeinen Kameraden.
Auch Bela und Arzad kommen gehn et zu Beſuch; ſie ſind
ſchmucke Offiziere geworden, und wenn ſie ſich, ſporen nnd ſäbel
raſſelnd, in der Schaar ihrer Nichten und Neffen bewegen,
kommen ſie ſich unendlch- wichtig und wie überlegene, gereifte
Männer vor.

Nur die alte Marka fehlt, ſie hat ſich endlich in den großen
Ruheſtand begeben Sanft und friedlich, wie ein Kind, iſt
ſie eingeſchlafen, mit einem ſeligen Lächeln in den Zügen. Jhr
letztes Wort war, daß ſie all das Glück, das ihr zu Theil ge
worden, gar nicht verdient habe. Und doch hatte ſie niemals
etwas für ſich beanſprucht.

(Schluß.)

Unſere Dienſtboten einſt und fett.
[1)

Vor vielen Jahren habe ich auf einer der öffentlichen Biblio
theken ein dickes Foliobuch ſtudirt; es war ein intereſſantes
Werk aus früheren Jahrhunderten, das berühmte „Buch vom
Teufel.“ Es war darin von vielen Teufeln die Rede, welche
ſchon damals die Welt plagten und noch heute beſtehen, und einer
von ihnen wurde der „Geſindeteufel“ genannt. Seine hölliſche
Aufgabe beſtand darin, in die Dienſtboten zu fahren und ſie
gegen die Herrſchaft aufſäſſig zu machen. Der Verfaſſer jenes
alten Sittenſpiegels betheuerte, daß dieſer Teufel ſchon uralt ſei,
daß er aber noch niemals ſo toll gewirthſchaftet habe, wie zu der
Zeit, da jenes Buch geſchrieben wurde.

Unſexe Hausfrauen klagen auch heute über ihre Dienſtboten,
und die alten Damen behaupten, die Welt ſei früher beſſer ge
weſen und in dieſer beſſeren Welt habe es beſſere Dienſtmädchen
gegeben. Das Buch vom Teufel, das älter iſt als unſere älteſten
Matronen, giebt ihnen nicht Recht. Der Dienſtbotenteufel hauſte
immer in der Welt; nur pflegt er von Zeit zu Zeit eine andere
Geſtalt anzunehmen, ſich den Sitten und Gewohnheiten ſeines
Zeitalters anzupaſſen. Er wird darum älteren Leuten um ſo
unerträglicher; denn ältere Leute wiſſen ſich in neue Sitten nicht
immer

Auf dem Lande, wo der Verkehr noch nicht beſonders rege
iſt und keine Jnduſtriecentren ſich in nächſter Nähe befinden, hat
der Dienſtbotenteufel noch ſeine alte Geſtalt vielfach beibehalten.
Jn den Großſtädten iſt das anders. Hier ſchlägt er Finten, auf
welche gerade unſere guten Großmütter durchaus nicht gefaßt
ſind. Jch habe wiederholt unter den Schelmenſtreichen dieſes
Kobolds leiden müſſen und will wein Leid nicht verſchweigen
Ausſprache bringt ja Erleichterung!

Eine der neuen Formen, in welchen der Geſindeteufel in
unſeren Tagen die Dienſtmädchen bearbeitet, iſt die, daß er in
dritte Perſonen fährt. Es herrſcht ein gutes Einvernehmen
zwiſchen der Hausfrau und dem Dienſtmädchen. Da plötzlich
tritt eine dritte Macht dazwiſchen. Wie ein Blitz zuckt es vom
Himmel, und vorüber iſt es mit Ruhe und Frieden. Jch las
neulich ein Feuilleton, deſſen Verfaſſer ſich gegen die Härte vieler
Hausfrauen ereiferte, daß ſie den Dienſtmädchen den Verkehr
mit ihrem „Schatz“ oder Bräutigam v erlauben; die Frauen,
die nunmehr unter der Haube ſeien, ſollten doch bedenken, daß
auch ſie einmal Bräute waren. Auch ich habe einſt ſo gedacht,
bis mir der Dienſtbotentenfel arge Schnippchen ſchlug.

v

(Nachdruck verboten.)

Mein Großvater, ſo erzählte mir und meiner Frau meine
Mutter, pflegte g. dem neu angezogenen Dienſtmädchen zu ſagen

a„Höre einmal, Karoline, Auguſte, Minna oder Lina, Du haſt
wohl einen Schatz?“

„O nein, Herr Rektor!“
„Eh, was! Ein ſo ſchmuckes Mädchen ſollte keinen

gefunden haben? Geſteh es! Jch habe nichts dagegen; i
werde Dir darum nicht kündigen.“
gen „Nun ja! Wenn Sie's durchaus wiſſen wollen, Herr

ektor!“
„So, mein Kind. Da will ich Dir etwas ſagen. Schicke

mir einmal Deinen Schatz; ich will ihn mir näher anſehen. Und
wenn er ein braver anſtändiger Menſch iſt, der Dich heirathen
will, ſo werde ich ihm erlauben, daß er Dich beſucht, damit ihr
nicht vor der Hausthür zu ſtehen braucht.“

Die Bräutigame der Dienſtmädchen meines Großvaters
ſtellten ſich dann vor, und in der Regel heiratheteten die Dienſt
mädchen aus dem Hauſe meiner Großeltern und Eltern.

Als meine Mutter dies meiner Frau und mir erzählte, warden
wir ein Brautpaar, und wir beſchloſſen, das Beiſpiel des Groß
vaters auch in der dritten Generation zu bethätigen.

Unſer erſtes Dienſtmädchen hatte uns unſere Mutter aus
unſerer Heimath im Holzlande beſorgt. Wir zogen mit ihm in
die Großſtadt, und meine Frau ich war noch zu jung fü
ſolche delikate Affairen ſtellte dieſelben Jagen wie einſt der
Großvater. Jch lächelte, wie ſollte die ſoeben aus der Fremde
angezogene Selma hier bereits einen Schatz gefunden haben!
Aber, ſiehe da, ſie hatte einen. Er ſtammte auch aus dem Holz
lande und ſtand bei den Füſilieren. Wie Schuppen fiel es mir
von den Augen. Jch wußte jetzt, warum Selma ſich bei uns
„vermiethet“ hatte.

Der Bräutigam Peter ſtellte ſich vor; er war ein braver,
ordentlicher, junger Mann, Tiſchler von Profeſſion und wollte
Selma in einigen Jahren heirathen. Er hatte noch ein Jahr
abzudienen, wollte dann in der Großſtadt ſich fortbilden, dann
eine eigene Werkſtatt in der Heimath gründen, und wenn es ſo
weit kam, e ſollte Selma ihm folgen. Meine Frau nickte
beifällig; denn mit dem „dann“ hatte es noch ſeine guten
wer iche Pakt wurde geſchloſſen. Peter hatte freien Zutritt
zur Küche.

Die Sache machte ſich ausgezeichnet. Peter mußte in mir

S S
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ſo etwas von einem Lieutenant und in meiner Frau ſogar ſo
etwas von einer Frau Majorin erblickt haben denn er
uns höchſt reſpektvoll. Da ich zu meiner Freude bemerkt hatte,
daß in meiner offenſtehenden Cigarrenkiſte niemals Lücken ent

ſo ſpendete ich vom Gefühl der Anerkennung hingeriſſen
Gefreiten Peter eigenhändig den ſchuldigen Tribut, und der

Blick, den mir Selma dafür zuwarf, war wirklich ein innigerr u nennen. Peter erdreiſtete ſich niemals, das
ihm geſpendete Kraut in meiner Wohnung anzubrennen. Peter
erwies ſich mir überdies ſehr nützlich; er war mein Zimmermann
und mein Tapezier, und als einmal vom Gardinenauflegen die
Rede war, hörte ich meine Frau zu Selma ſprechen „Warten

wir damit, bis Peter kommt.“
Als einmal an meinem Schreibtiſche eine Leiſte abſprang,

und das ſchöne, damals noch neue Möbelſtück wie geſchändet
ſagte ich meiner Frau: „Schatz, ſchicke eiligſt zum

i er 4
Fom 7“ erwiderte meine Frau, „warten wir, bis Peter

Als Peter im Manöver war, da war nicht nur Selma
unruhig, auch wir fühlten einen Verluſt: Peter fehlte uns.

eter diente ſein letztes Jahr ab, dann arbeitete er in einem
Möbelmagazin er blieb Selma und uns treu.

Wieder ging ein Jahr dahin, und Peter erklärte eines Tages,
er müſſe auf ein Jahr in die Welt, um zu lernen, mehr zulernen. Selma weinte, aber Peter ging Wert. „Schade, daß

Peter nicht mehr da iſt!“ pflegten wir manchmal zu ſagen.
An Selma ſchrieb er ſchickte ihr Ohrringe zu

Weihnachten, das gefiel ihr und beruhigte ihr Herz. Was
mir aber und meiner Frau ſehr wohlthat, das waren die Ab
ſchnitte in den e n Peters, in welchen er ſeine Braut er
war der guten Herrſchaft und dem lieben Kleinen ja treu

eiben.zu Als das dritte Jahr um war, dann, ja dieſes „dann“ kam

meiner Frau doch zu raſch dann etablirte er ſich im Holz

J

lande und entführte uns und unſerm Kleinen die gute Selma-
Die „herrſchaftlichen“ Hochzeitsgeſchenke koſteten uns bei Weitem
mehr, als wenn Vetter oder Couſine geheirathet hätten, aber wir
gaben gern und wollten uns nicht „lumpen“ laſſen, denn Selma
und Peter waren uns gegenüber auch ſtets „nobel“ geweſen.

Viele Jahre ſind verfloſſen. Die Zeit, in der wir Selma
hatten, kommt mir wie ein Märchen aus der Kindheit, wie die
gute, alte Zeit der Großmutter vor. Jch muß geſtehen, De
ute Zeit hat uns, namentlich meine Frau „verdorben“.feſten uns in den Kopf, daß wir eine andere Selma finden

würden, und die hartnäckigen Verſuche, unſer Ziel zu erlangen,
ſind daran ſchuld, daß ich dieſe nach dem Leben gezeichnete
Skizze ſchreibe. Hätten wir nicht Selma aus dem Holzlande,
und hätte Selma nicht ihren Peter gehabt o, wir wären
ſchon vor Jahren eine moderne Herrſchaft geworden und hätten
uns mit modernen Dienſtmädchen begnügt, was wir, im Stillen
geſagt, nunmehr thun, da wir meinen, daß all das Gute, das
Mütter und Schwiegermütter, die Großmütter unſerer hochge
ſchoſſenen. Rangen, noch vom Dienſtmädchen verlangen, heute
nicht r zu erlangen iſt.

Doch ich wollte von dem Geſindeteufel er rm der in die
Perſon „ihres Bräutigams“ fahrt und ich habe nur Selmas
Peter geſchildert, der ja geradezu eine Engelsgeſtalt war. Da
wird die nachfolgende Schilderung ſicher ſich nur um ſo wirk
ſamer abheben laſſen.

Selma war nicht Knall und Fall von uns fortgezogen. Wir
waren auf ihren Fortgang wohl vorbereitet, und meine Frau
konnte ſich in der e nach Erſatz für das koſtbare Gut um
ſehen. Wir hatten ſo Vieles von ſchlechten Dienſtmädchen gehört;
wir waren ſo beneidet worden, daß wir meinten, Vorſicht wäre
bei der Erſatzwahl wohl am Platze.

Eines Tages kam mir meine Frau freudigen Antlitzes ent
gegen. Sie glaubte, Glück gehabt zu haben; ſie hatte ein
Mädchen gleichfalls aus dem Holzlande und mit ausgezeichneten
Zeugniſſen gefunden.

Hleines Feuilleton S
1 et

Allerlei.
Ein Vergleich zwiſchen dem männlichen und weib

lichen Geſchlecht iſt kürzlich in einer engliſchen Zeitſchrift angeſtellt worden, deſſen Betrachtungen allerdings nicht Noch

gegen das weibliche Geſchlecht klingen, in mancher Hinſicht aber
doch das Richtige treffen: Der Mann iſt ein Geſchöpf von
eiſernen Gewohnheiten, die Frau paßt ſich den Umſtänden
an. Ein Mann verſucht nicht eher einen Nagel einzuſchlagen,
als bis er einen Hammer hat. Eine Frau zögert nicht, eine

r den Hacken ihres Schuhes oder den Rücken der
ürſte zu nehmen. Der Mann hält es für durchaus nöthig,

einen Korkzieher zu haben, um eine Flaſche aufzuziehen. Die
Frau verſucht den Kork mit der Scheere, dem Meſſer oder einem
Schuhknöpfer herauszuholen. Kommt er nicht heraus, ſo wird
er hineingeſtoßen, denn die Hauptſache iſt ja ſchließlich, daß manaus der Flaſche herauskrigt, was drin i Für den Mann
iſt ein Raſirmeſſer nur zu einem Zwecke da. Die Frau hat von
ſeiner Verwendbarkeit eine höhere Meinung. Sie gebraucht es,um Bleiſtifte und Hühneraugen damit zu ne den und dieſer

heimliche Mißbrauch veranlaßt natürlich den Gemahl, auf die
Raſirmeſſer und abrikanten zu ſchimpfen. Wenn ein
Mann ſchreibt, muß Alles ſich dieſem Umſtande anpaſſen. Feder,
Tinte und Papier müſſen genau „ſo oder ſo“ ſein, die Familie
wird in den Bann des Stillſchweigens gethan und wagt kaum,
überhaupt nur zu denken. Die Frau ſucht ſich irgend ein un
beſchriebenes Papier, ein loſes Schreibbuchblatt oder die Rückſeite
eines alten Couverts. Sie ſpitzt den Bleiſtift mit der Scheere,
legt das Papier auf einen alten Atlas, zieht einen Fuß unter,ſautelt mit dem Stuhle hin und her und bringt unter perio-

diſchem Saugen an Halter oder Bleiſtift ihre Gedanken zu Pa
pier. Es ſtört ſie weiter nicht, daß die Kinder zu laut das Ein
maleins herſagen oder krampfhaft Tonleitern üben, und daß die
Köchin ſie ab und an um das Herausgeben von Haushaltsſachen
angeht. Er ſchilt und zaukt wenn das Löſchblatt nicht zur
Hand iſt. Sie bläſt die Tinte mit dem Munde trocken, ſchwingt
das Papier in der Luft hin und her oder hält es an das
Lampenglas, bis es braun anläuft oder nach Brand riecht.

O
Er macht die Tinte, wenn ſie zu dick oder zu dünn iſt, ſo ſchlecht,
daß die Feder ſich ſträuben würde, es niederzuſchreiben. Sie
kratzt mit Gleichmuth aus den Ecken und von unten glücklich ſo
viel zuſammen, daß die Feder in Fluß kommt und die Epiſtel mit
„Geduld und Spucke“ zu Ende er werden kann. Der
Mann ſteckt einen Brief ohne Bedenken in den Briefkaſten. Die
Frau lieſt erſt noch einmal die Adreſſe durch, dann ſieht ſie zu,
ob der en auch ſicher iſt, und läßt ihn endlich mit „Nach-
druck“ die Oeffnung hinuntergleiten. Bei dem Manne be-
deutet ein „Adieu“ das Ende des Geſprächs und den Augenblick
des Auseinandergehens. Bei der Frau iſt es der Anfang eines
neuen Kapitels, denn „wenn Frauen auseinandergehen, ſo bleiben

noch lange ſtehn, ja lange, recht lange.“ Eine Frau hält
ie Stücke eines zerbrochenen Gegenſtandes noch oft mit Weh

muth aneinander. Der Mann legt ſie bei Seite und vergißt,
was einmal nicht zu ändern iſt. Die Frau lieſt vor dem An
fang eines Buches das Ende, und fängt ein Notizbuch ſtets an
verſchiedenen Stellen zu gleicher Zeit an. Der Mann geht in
beiden Fällen nach der Reihenfolge. Der Brief eines
en endigt mit der Unterſchrift, ein weiblicher mit dem Poſt
criptum.

Ueber die ausgeſtorbeuen Rieſenvögel Madagaskars,
die Aephornis, hat der Pariſer Zoologe Alphons Milne Edwards
gemeinſam mit dem bekannten Erforſcher dieſer großen Jnſel,
Alfred Grandier, in der am 15. Januar abgehaltenen Sitzung
der franzöſiſchen Akademie neue und ſehr bemerkenswerthe Mit
theilungen gemacht. Bekanntlich hat es nicht an Stimmen ge
fehlt, welche die Aepyornis für Raubvögel erklärten und in ihnen
ſogar das Vorbild des Vogels Ruck in den orientaliſchen Märchen
ſehen wollten, obwohl ſchon J. Geoffroy St. Hilaire (ein Sohn
jenes Forſchers, deſſen wiſſenſchaftlicher Streit mit Cuvier durch
Goethes Antheilnahme eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hat)
beim erſten Bekanntwerden von Knochenreſten der Thiere im
Jahre 1851 ſie für Laufvögel, das heißt Verwandte der Strauße
erklärt hatte. Später bewieſen A. Milne Edwards und
Grandidier auf Grund der von dem Letzteren in Madagaskar
gemachten Funde die Richtigkeit der von Geoffroy geäußerten
Anſicht und zeigten außerdem, daß ſich drei verſchiedene Arten
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des Vogels unterſcheiden ließen, deren größte ſie als Aepyornis
maximus bezeichneten. Die Unterſuchung der neu aufgefundenenKnochenreſte, die zum Theil von dem voriges Jahr u Mada-
gaskar ermordeten franzöſiſchen Reiſenden Georg Müller zuſam
mengebracht worden ſind, ließ die Verwandtſchaft der Vögel noch
deutlicher denn ehedem hervortreten und führte außerdem zur

ſtſtellung einer Reihe neuer Formen von ſehr verſchiedener
röße. Einige ſind verhältnißmäßig klein, etwa von der Größe

einer S andere dagegen ſind wie früher gefundeue Arten
über drei Meter hoch geweſen. Unter dieſen befindet ſich eine
Art, die den Aepyornis maximus an Größe noch weit übertrifft.
Welche Höhe dieſer ungeheure Vogel Aepyornis ingens
erlangt haben mag, geben unſere Forſcher nicht an; man kann
ſich aber von der Länge und Maſſigkeit ſeiner Glieder einen
Begriff machen, wenn man hört, daß das Schienbein 81 Ctm.,
der Lauf 42 Ctm. lang war und daß jeder dieſer Beinknochen
an der dünnſten Stelle über 20 Ctm. Umfang, der Oberſchenkel
ebenda ſogar beinahe 30 Ctm. upr hatte. Da die Knochen
der Vögel ſtets mit den Reſten von Waſſerthieren (Flußpferden,
Krokodilen, Schildkröten) aufgefunden worden ſind, ſo läßt ſich
ſchließen, daß ſie die Ufer der Gewäſſer bevölkerten und ſich in
dem Schilf aufhielten, das die Flüſſe und Seen einfaßte. Dort
niſteten ſie n wie durch die Auffindung von zahlreichen
Knochenreſten ſehr junger Vögel erwieſen wird. Es beſteht auch
kein Zweifel, daß die Aepyornis noch Jeichreitin mit dem
Menſchen gelebt haben; denn man findet an manchen Knochen
tiefe Einſchnitte, die nur von der Hand des Menſchen herrühren
können. Auch von den gewaltigen Moas (Dinornis) auf Neu
ſeeland, welche Höhen bis zu vier Metern erreichten, ſteht jaziemlich feſt, daß ſie erſt ſehr ſpät ausgeſtorben ſind und viel

leicht noch im vorigen Jahrhundert gelebt haben. Das gleich
zeitige Vorkommen ſolcher großen ſtraußartigen Vögel auf
Madagaskar und Neuſeeland iſt auffallend genug und unterſtützt
die Meinung Derjenigen, welche einen ehemaligen Zuſammen
hang zwiſchen dieſen jetzt durch eine ſo weite Meeresfläche von
einander getrennten Jnſeln annehmen.

Der höchſte Preis für Tabak wurde jedenfalls vor
dir in Bulowayo, der MatabeleHauptſtadt, bezahlt. Den
daſe bſt ſtationirten Truppen der Chartered Compagnie war, wie
die „Südafrikaniſche Wochenſchrift“ mittheilt, ihr Tabaksvorrath
ausgegangen, und die Anbeter des edlen Krautes ſahen ſich ſchon
gezwungen, Kafferntabak zu rauchen, deſſen Aroma geeignet iſt,
ſelbſt einem mit Stockſchnupfen behafteteten Raucher die Haare
zu Berge ſtehen zu laſſen. Da kam zur Zeit der höchſten Noth
von Fort Victoria ein ſpekulativer Mann mit 20 Pfund des be
gehrten Krautes. Es fand reißenden Abſatz für 5 s pro Unze,
d. h. über 90 Mk. per Pfund. Sonderbarer Weiſe wurde aber
das Geſicht des Verkäufers trotz des glänzenden Profites mit
dem Verkauf jeden Packets länger und länger, und als das letzte
Päckchen in die Hände des Käufers wanderte, brach er ſogar
in ein ingrimmiges „God damn it“ aus. Von einem Bekannten
nach der Urſache ſeiner Unzufriedenheit gefragt, verſetzte er: „Jſt's
nicht genug, einen fuchswild zu machen, wenn er ſo dumm iſt,
nur mit 20 Pfund Tabak hierher zu kommen

Das dramatiſche R. Ein Kriegsruf gegen das dra-
matiſche R erklingt eben in der „Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft“.
Willy Felix, der Heldendarſteller, erhebt ihn. Er ſchreibt:
„Rrrrrrrrr es giebt für mich nichts Beluſtigenderes! Wie
hübſch iſt die Geſchichte von dem trefflichen Darſteller des Ham-
burger „ThaliaTheaters“ Flashar heißt der Mann der,
an eine andere Bühne verſetzt, mit einem anderen Reportoire
höheren Stils, vom Regiſſeur ermahnt, ſeinen Sprechton beſſer
zu geſtalten, verzweifelt ausrief: „J, rrrrrrrr machen, kann
ich nicht!“ Das dramatiſche R iſt unſerer Sprache ein
Hemmſchuh, und wir deutſchen Schauſpieler ſollten uns hüten,
unſerer Sprache noch einen Hemmſchuh anzulegen, einer Sprache,
die gar nicht ſo leicht und mühelos die lichten Höhen der Kunſt
erklimmt! Unſere geliebte Mutterſprache iſt kein ſo leicht zu
behandelndes, ja faſt von ſelbſt ſpielendes Jnſtrument, wie die
der Franzoſen und Jtaliener. Unſere Sprache hat nicht ſo dy
namiſche Wirkungen, vermittelt nicht ſo leicht jede Stimmung
der Seele, ſie iſt ein ziemlich ſprödes Jnſtrument, das vorſichtig
behandelt ſein will und dem man keine Gewalt anthun darf!
Das dramatiſche R thut ihm Gewalt an und mindert ſeine
Sprödigkeit nicht herab! Welch unglücklicher Meiſter hat es uns
gelehrt? Wir dürfen ihm wahrlich nicht dankbar ſein. Bulthaupt
hat mit r und richtigem Gefühl auf den individuellen Reiz
hingewieſen, der der Sprache anhaftet und den man ihr nehmen

würde mit etwas Angelerntem und Aufgeſetztem. Nun, das
dramatiſche R iſt etwas Aufgeſetztes, iſt etwas Angelerntes.
Selbſtverſtändlich will ich nicht dem Gegentheil das Wort reden
und mich etwa zum Apoſtel für eine ſaloppe (ich hätte beinahe
geſagt eine „ſchlampige“) e machen Poſa ſoll nicht
Sächſiſch reden und Maria Stuart nicht Wieneriſch, nur um
der Natur keinen Zügel anzulegen aber lieber noch ein kleiner
DialektZuſatz, als den Zwang, der in gewiſſen Sprachregeln
beſteht, die den freien Strom der Rede hemmen und ſie am
natürlichen Ausdruck hindern! Wenn es ein Hinderniß iſt für
den Sprecher mit rollendem R, die „16 Fähnlein aufzubringen“,
Perlen er es laſſen! Denn das dramatiſche R wird ihm nicht

e

er auf den Ruhm verzichten, die Rede „plaſtiſch zu geſtalten“,
denn der Hörer wird nie darauf verzichten, die Vorgänge na
türlich und klar vermittelt zu hören. Das dramatiſche R iſt
heute ein Gegenſtand der Beachtung für unſere Komiker ge
geworden, und wer einmal einen berühmten Berliner Komiker
die ProvinzDarſtellerTypen hat copiren hören, der wird, wenn
er ſonſt ein Freund vom Lachen iſt, das dramatiſche R zu wür-
digen wiſſen. Das dramatiſche R iſt der Mantel, mit dem der
mittelmäßige Tragödie ſeine Blöße bedeckt, und wie der ſchwache
Baſſiſt gewiß im Gaſthaus am Stammtiſch recht tief ſprechen
wird, ſo wird der Talmi Tragödie gewiß auch ſtets das R
rollen laſſen! Es giebt auch Einige, die mit dem dramatiſchen
R einen gewiſſen Geſichtsausdruck verbinden, jenen Geſichtsaus
druck, der bedeutend ſein ſoll und den uns Daudet an Delobell
ſo famos geſchildert hat. Man ſieht alſo, wohin man kommt
mit dem dramatiſchen R, man ſieht, welcher Gefahr man damit
ſich ausſetzt, ja, welcher Fluch Einen treffen kann der ſchlimmſte!

der Fluch der Lächerlichkeit!
Ein amüſantes Mißverſtändnißz ereignete ſich un

längſt auf der britiſchen Flottenſtation zu Hongkong. EinesSonntags lief ein britiſches Dampfchiff in den Hafen von Hong-

kong mit umgekehrter Flagge ein. Das heißt in der Zeichenſprache
des Seemannes: „Meuterei an Bord.“ Sobald die übrigen
Kriegsſchiffe es bemerkten, wurden die Kutter hinabgelaſſen und
mit bis an die Zähne bewaffneten Matroſen gefüllt. Von allenSeiten ſchoſſen ſie auf den neuen Ankömmling zu. Die Kutter

ſtellten eine Art Wettfahrt an, wer am erſten eintreffen würde,
mochte das nun engliſche Luſt am Sport oder tiefes militäriſches
Pflichtgefühl ſein. Faſt hätten ſie ſich gegenſeitig angerannt.
Als ſie am Schiffe angekommen waren, ſchrien ſich deſſen e
ziere und Mannſchaft heiſer vor lauter Freude und Wonne über
die vorzügliche Ruderleiſtung. Halb todt taumelten die VBlau-
jacken der Kutter ſchließlich auf das Schiff, um es mit den
Meuterern aufzunehmen. Die Beſatzung hingegen ließ die An
kömmlinge hochleben und bot ihnen nach Seemannsart einen
guten Trunk an, da die Fahrt doch eine anſtrengende Partie ge
weſen ſei. Die Kuttermannſchaft wußte gar nicht, was ſie daraus
machen ſollte. „Wo iſt die Meuterei?“ fragte der Befehlshaber
derſelben. „Meuterei? Auf unſerm Schiffe iſt keine Meuterei.
Wir leben alle in der beſten Eintracht.“ „Wozu habt Jhr
Euch denn ſo heiſer geſchrieen? Wozu wolltet Jhr uns denn

„Wir glaubten, heute wäre Regatta in Hongkong und ließen
die Sieger hochleben.“ Nachdem ſich der Befehlshaber der Kutter
von ſeinem grenzenloſen Erſtaunen erholt hatte, deutete er mit
dem Finger auf die umgekehrt wehende Flagge. „Der ver
wünſchte Schiffsjunge!“ ſchallte es ihm entgegen, „der Bengel
macht es immer ſo, wenn wir ihm nicht auf die Finger ſehen.
Wir wollen ihm aber eine Tracht Prügel geben.“

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Marie von EbuerEſcheubachs „Geſammelte Schriften,“
Lfg. 15/20. Berlin, Gebrüder Paetel. Die uns ſoeben ugegangenen
Lieferungen der „Geſammelten Schriften“ Marie von Ebner-Eſchen
bachs enthalten eine der reizvollſten Novellen der genialen Dichterin:
„Lotti, die Uhrmacherin.“ Das ganze große, bewegungsreiche Talent
Marie von EbnerEſchenbachs zeigt ſich in dieſer ebenſo anmuthvollen
wie ſpannenden Erzählung, die zu den Kabinetsſtücken unſerer Novelliſtik
ehört und ihren Platz in der Literatur behaupten wird. Die lebhafte
ufnahme dieſer bei billigſtem Preiſe die vornehmſte Ausſtattung auf

weiſenden LieferungsAusgabe beweiſt, wie hoch man die Dichterin
ſchätzt und welch' Bedürfniß nach einer derartigen preiswerthen Ge
ſammt Ausgabe vorlag.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Rachö, Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. cgtg ctjhhoh

en, den Vorgang zu re Geltung zu bringen; lieber ſoll
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